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Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erſcheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Poſen 14 Thlr., 
für ganz Preußen 1 Thlr. 

24% Sgr. 
Beftellungen 
nehmen alle Poſtanſtalten des 
In- und Auslandes an. 
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Amtliches. 


Berlin, 13. Juli. Se. K. H. der Prinz Regent haben, im Namen Sr. 
Majeſtät des Königs, Allergnädigft m Dem ommerzien-Rath Adolph 
Kraemer auf der Quint bei Trier den Charakter als Geheimer Kogan g 
Rath, dem Fabrikanten und Gewerbegerichts-Präfidenten Moritz — 
zu Elberfeld, dem Fabrikanten Wilhelm Meckel daſelbſt dem Nau * 
und Vorſteher der Aelteſten der Kaufmannſchaft Laſer Soil ch 8 18. 
Danzig und Den Baveitbeiper unb Borfigeaben — 2 — ae: 
e erti zu Waldenburg, . 
— — — — W. F. Mathieu in 


rath zu verleihen; den bisherigen 

in Sousabaya; fo wie die Kaufleute Robert Roc ſſen Runge in Laguayra 
und H. H. . in Puerto Cabello zu Konſuln daſelbſt zu ernennen; ferner 
Allerhöchſtihrem perſönlichen Adjutanten, dem Oberſten von Boyen à la 
suite des 2. Bataillons (Stettin) 1. Garde- Landwehr⸗Regiments die Exlaubniß 
zur — des von des Königs von Schweden und Norwegen Bei ihm 
verliehenen Kommandeur Kreuzes mit dem Stern vom norwegifchen Orden des 
heiligen Olaf zu ertheilen. 

Se. Königl. Hoheit der Prinz Friedrich Karl von Preußen iſt geſtern 
von Baden-Baden in Potsdam wieder eingetroffen. 

Abgereift: Der Erb» Schenk im Herzogthum Magdeburg, Graf 
vom Hagen, nach Möckern. 

Bei der heute beendigten Ziehung der 1. Klaſſe 122. Königl. Klaſſen-Lot. 
terie fiel 1 Gewinn von 3000 Thlr. auf Nr. 81,410. 2 Gewinne zu 1200 
Thlr. fielen auf Nr. 45,439 und 86,330. 2 Gewinne zu 500 Thlr. auf Nr. 
20,146 und 67,165 und 1 Gewinn von 100 Thlr. fiel auf Nr. 15,606. 
Berlin, den 12. Juli 1860. 

Königliche General-Lotterie⸗Direktion. 


Telegramme der Posener Zeitung. 


Frankfurt a. M., Donnerſtag 12. Juli. In der 
heutigen Sitzung des Bundestages ſtellten Preußen, Hanno⸗ 


der, Oldenburg und Bremen, unter Vorlegung des Mate⸗ 


rials der Küſtendefeſtigungskommiſſion, beſtimmte Anträge be⸗ 
züglich der Küſtenbefeſtigung. Dieſelben wurden dem Mili⸗ 
tärausſchuſſe zugewieſen. 

Paris, Donnerſtag 12. Juli. An der Börſe wollte 
man wiſſen, daß die Nachricht von einem Attentat auf den 
franzöſiſchen Konſul in Beirut ſich nicht beſtätigt habe. 

(Eingeg. 13. Juli 8 Uhr Vormittags.) 

Lenden, Freitag, 13. Juli. In der fo eben beendeten 
ade Untethanſes antwortete Lord Nufel auf eine An- 
frage Perle: Die Megierung glaube nicht, daß Nord- und Süd- 
Italien eine vereinigte bilden könne. Könne der König 
von Meapel das Volk verföhnen und es bellimmen, muter feinem 
Scepter zu leben, ſeien die Sicilianer mit der KAonfitution uon 1812 
zufrieden, fo habe England nichts dagegen. Allein die engliſche Re⸗ 
gierung halte das Prinzip aufrecht, daß jedes Volz ſich feine Ue⸗ 
gierung wühlen könne, daß es alſo auch den Nömern, den Utapoli- 
tanern, den Sicilionern frei ſiehe, zu ſagen, unter welcher Regierung 
fie leben wollen; England fei erfreut darüber, wenn die Freiheit 
und Unabhängigkeit der Italiener ſich beſeſtige. 

(Eingeg. 13. Juli 10 Uhr 15 Minuten Vorm.) 


Deut ſchland. 


Drezeen Ab Berlin, 12. Juli. [Die Expedition 
nach zn Unterhandlungen zwiſchen Preußen 
und Oeſtreich; Preußen in Sachen Schleswigs.] Ueber 
Nacht iſt wieder eine orientaliſche Frage aus den Wolken gefallen. 

unterliegt keinem Zweifel, daß die franzöſiſche Expedition nach 
wenn ſie ohne Vorwiſſen der übrigen Großmächte und ohne 


einer anderen Seemacht unternommen worden wäre, 
Du ern Bernie hätte führen müſſen, wenn ſie nicht gar 


en 
m ” 
Nach den neuen der Türken den Todesſtoß gegeben hätte. 
licher zu gestallten Nachrichten ſcheint ſich die Sache etwas glimpf⸗ 
leine Landungetre Das franzöſiſche Geſchwader nimmt zunächſt 
wieſen, die franz Ru iſt eee m 2 nie 
ichen Falls de uln in Syrien zu ſchützen und erfor⸗ 
— a a ten Christen lubtöftäte zu bie- 
öſiſchen Schiffen zur Stel Geſchwader gleichzeitig mit den fran« 
britiiche Eiferſucht kein ein ve und man darf erwarten, daß die 
gerechtferti 10 orgehen der gare oder durch die Umſtände nicht 
lſche Pelilt bat dem ſeanzöstſcen lden geitatten wird. Die eng- 
idea Mr dem Kontinent elafſbermuth in jüngfter Zeit viel 
Spaß um auf dem So aſſen; aber ſie verſteht keinen 
d ae e h dhe en Sa 
5 4 am ü ü 
den, Nohſchrei der Chriften im Morgenlander Fung du ZN 
2 n beantwortet zu haben. — Die Independance⸗ 
made getern ausführliche Mittheilungen Über angebliche geheime 
N terhandlungen zwiſchen Preußen und Oeſtreich. Danach ſollte 
Da Wiener Kabinet der Politik des norddeutſchen Großſtaates alle 
Ntbaren Zugeſtändniſſe in Ausficht geſtellt haben, falls der Prinz⸗ 
die cal es übernehmen wollte, die Initiative zu einem Kongreß über 
de galienifcpen Angelegenheiten zu ergreifen, um dieſelben im Sinne 
ben del mitätöpringipien zur Erledigung zu bringen. Die Anga⸗ 
eſtellt — * eler Blattes werden von kompetenter Seite in Abrede 
. einer ebenfalls fteht feft, daß unſere Regierung nicht geneigt 
die Hand en al der Kongreſſe von Laibach und Verona 
zu bieten. — 2275 find die Mittheilungen der „In 


dépendance“ über den Depeſchenwechſel in Sachen Schleswigs 


of ene 


alsdann ſeine Rückreiſe nach Potsdam anzutreten. 


Freitag den 13. Juli 1860. 


. —  — — 
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r Zeitung, 
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JInſerate 
(14 Sgr. für die fünfgeſpal⸗ 
tene Zeile oder deren Raum; 
Reklamen verhältnißmäßig 
höher) find an die Erpedi- 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er- 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 Uhr Vormittags an⸗ 
genommen. 


völlig richtig. Preußen verlangt als europäiſche Macht, ohne den 
anemark beim 


und anzurufen, die ſtrenge Erfüllung der von 
Friedensſchluß eingegangen Verpflichtungen. (S. unten.) 
C Berlin, 12. Juli. [Vom Hofe; Verſchiedenes.] 
Die Hoffnung, in einigen ache unſere ganze Königsfamilie hier 
verſammelt zu ſehen, iſt geſchwunden; hört man doch, daß die Mehr⸗ 
zahl der Mitglieder über den 19. Juli hinaus fern bleiben wird. 
Der Prinz⸗Regent bleibt bis morgen in Wildbad und kehrt alsdann 
wieder nach Baden⸗Baden zurück; wann er zu uns zurückkehrt, wird 
erſt von dort aus gemeldet werden. Die Frau Prinzeſſin von Preu⸗ 
ßen reſidirt bereits im Schloſſe zu Koblenz und wird dort die An- 
kunft der Kaiſerin Mutter auf Schloß Stolzenfels abwarten; Prinz 
Karl geleitet die hohe Frau von Wildbad dorthin und beabſichtigt 
eine Oemaß⸗ 
lin verweilt gegenwärtig noch in dem Kurorte Schlangenbad, und 
iſt es ihre Abſicht, dort noch mehrere Tage zu bleiben. Es ſcheint 
ſonach, daß die Abſicht, den 50. Sterbetag der Königin Luiſe zu 
einer Familienfeier zu machen, gänzlich aufgegeben iſt. Heute Vor⸗ 
mittag kam der Prinz Friedrich Karl von Potsdam nach Berlin, 
ließ ſich Vortrag halten, empfing einige höhere Militärs und kehrte 
dann zur Tafel wieder nach Potsdam zurück. Der Chef des Ge⸗ 
neralſtabes des Gardekorps, Oberſt v. Bergh, liegt noch immer ſehr 


ſchwer krank darnieder und hat ihm bereits der General Super: 


intendent Dr. Büchſel vor ſeiner Abreiſe nach Heringsdorf das 
Abendmahl gereicht. Der Oberſtlieutenant v. Wißleben welcher 
als Adjutant den Prinzen Karl nach Wildbad geleitete, iſt hierher 
zurückgekehrt, bat ſich aber nach kurzem Aufenthalte bei feiner Fa⸗ 
milie in Potsdam nach Fürſtenwalde begeben, um das ihm verlie⸗ 
hene Kommando des 3. Ulanen⸗Regiments (Kaiſer von Rußland) 
u übernehmen. — Der Major Biehler, ſeither bei der Abtheilung 
ür Ingenieur⸗Angelegenheiten im Kriegsminiſterium beſchäftigt, 
iſt zum Ben des Fürſten W. Radziwill ernannt, der ſich 
augenblicklich bei ſeiner Familie in Teplitz befindet. Ueber ſeine 
Rückkehr nach Berlin iſt noch nichts bekannt, man weiß alſo nicht, 
wann er feinen neuen Poften als Chef des Ingenieurkorps und als 
General⸗Inſpekteur der Feſtungen übernehmen wird. Wie ſchon 
früher mitgetheilt, iſt in den militäriſchen Kreiſen davon die Rede, 
daß der Fürft auch dieſen Poſten nicht lange mehr bekleiden wird. 
Von dem Oberberghauptmann v. Carnall will man wiſſen, daß es 
Ku Wunſch jei, ſich in das Privatleben zurückzuziehen. — In Sand» 
ouci iſt man jetzt eifrigſt beſchäftigt, die Neuen Kammern zur 707 
nung für die Kaiſerin Mutter einzurichten. Mehrere Geräthſchaf⸗ 
ten werden deshalb aus dem Neuen Palais, wo die Kaiſerin 
zuerſt logiren ſollte, wieder nach Sansſouei geſchafft. 
erl. i 8 
reich.] In Folge 515 42 12 br. Bei 3 2 we ehr 
rung Frankreichs wegen Abſchluß eines Handelövertrages bat die 
dieſſeitige Regierung bekanntlich die Zollvereinsſtaaten um Erklä⸗ 
rung darüber erſucht und es iſt zu erwarten, daß die Regierungen 
nicht lange mit dieſer Erklärung zögern werden (die bayriſche Re⸗ 
ierung ſoll ſich ſchon zuſtimmend ausgeſprochen haben. D. Red.). 
ie Nothwendigkeit eines ſolchen Handelsvertrages kann nicht mehr 
dadurch von der Hand gewieſen werden, daß he Be 5 liſche 
Vertrag einen deutſchen erübrige, da ja England vermöge feines 
Freihandelſyſtems alle Nationen an den Vortheilen ſeines Vertra⸗ 
ges mit Frankreich Theil nehmen ließe. Frankreich dagegen hat feine 
Reformen meiſt auf die vertragsmäßigen Erleichterungen für den 
engliſchen Handel beſchränkt und die ſtillſchweigende Mitbenutzung 
der Vortheile des Vertrages allen Nichtkontrahenten verſchränkt. 
Zunächſt handelt es ſich nur darum, daß die Zollvereinsſtaaten die 
preußiſche Regierung ermächtigen, mit der franzoͤſiſchen Regierung, 
welche ſofort ihre Vorſchläge abgeben wird, die Verhandlungen zu 
eröffnen. Hierbei ſei erwähnt, daß unſere größten Seepläge, die 
Hanſeſtädte, mit Frankreich bereits Verträge geſchloſſen haben, 
welche gegenſeitig volle Freiheit des Verkehrs und Gleichſtellung 
mit den eigenen nationalen Schiffen gewähren. Einem Gerüchte, 
wonach auch dieſe Angelegenheit auf den langen Weg vorgängiger 
Sonderberathungen der Mittelſtaaten bei einer benorfichenden Kon⸗ 
ferenz geſchoben werden ſollen, vermögen wir keinen Glauben bei⸗ 
zumeljen, da nach gegenwärtiger Lage die beantragte Ermächtigung 
nichts Präjudizirendes enthält, man müßte denn unbedingt 
auf einen ſolchen Handelsvertrag nicht eingehen oder denſel⸗ 
ben zunächſt bis dahin verſchieben wollen, wo die Frage über die 
Prolongation des deutſchen Zollvereins entſchieden ſein wird. In 
beiden Fällen würde es dann Preußen offen ſtehen, mit Frankreich 
beſonders zu kontrahiren, beziehentlich ſich mit den Hanſeſtädten zu 
einem Handel- und Schiiffaprtöverirage mit Frankreich zu vereini⸗ 
gen, dem Hannover und Oldenburg ſich dann nicht entziehen könn⸗ 
ten, eben ſo wenig wie a und die thüringiſchen Staaten. 
Daß Preußen in neueſter Zeit ſich ſchon bereit erklärt hat, mit den 
Hanſeſtädten einen gemeinſamen Handel⸗ und Schifffahrtsvertrag 
abzuschließen, iſt bekannt. Die Shußzöllner predigen gegen den 
Vertrag mit Frankreich, aber die Scha züchter verſprechen ſich große 
Vortheile davon, denn die preußiſche und namentlich die ſchleſiſche 
Wolle iſt dort ſehr beliebt und geſucht. 


— [Preußiſche Note an Dänemark. Es ift bereits 
mitgetheilt, daß das Kopenhagener Kabinet unter dem 10. Juni in 
Betreff der ſchleswig⸗hoſſteinſchen Frage und der Haltung Preu⸗ 
ßens eine Note an den däniſchen Geſandten bei dem dieſeetigen 
Fe gerichtet hat, und daß ſeitdem der preußiſche Minister des 

uswärtigen, Feiherr v. Schleinitz, unter dem 29. Juni eine Note 
nebſt einem Memorandum als Antwort auf die Auseinanderſetzun⸗ 
gen des däniſchen Miniſteriums nach Kopenhagen gehen ließ. Von 


Oeſtreich. Wien, 10. Juli. [Frankreich und die 
Ereigniſſe im Libanon.] Die „Oſtd. Poft* ſchreibt: Das 
Gerücht, das von der Pariſer Börje herüberſchallt, ſcheint nicht ganz 
aus der Luft gegriffen zu ſein. Schon vor mehreren Tagen mun⸗ 
kelte man dort von dem althiſtoriſchen Schutze, welchen Frankreich 
den Chriſten im Libanon angedeihen ließ. Die Maroniten, eine 
Sekte, die zur unirten gelechichen Kirche gehört, haben zu wieder⸗ 
holten Malen bei ihren Kämpfen mit den Druſen die Verwendung 
der Großmächte bei der Pforte erlangt, wobei Frankreich ſich den 
Hauptverdienſt der Initiative zuſchreibt, und nicht mitſlnrecht. Der 
Libanon zählt unter einer Bevölkerung von 400,000 Einwohnern 
ungefähr 150,000 Druſen und eben 55 viele Maroniten. Beide 
leben unter türkiſcher Oberherrſchaft Er jelbftändig unter ihren 
Scheichs. Neligiöfer Haß und lokale Streitigkeiten haben von 
Zeit zu Zeit blutige Vernichtungskämpfe zwiſchen beiden Volks⸗ 
ſtammen gur Folge, die leider oft durch europälſche Intriguen ge⸗ 
nährt werden; ſo im Jahre 1843, wo England die Druſen, Frank⸗ 
reich die Maroniten ſchüzte und wohl auch hetzte. Der franzöſiſche 
Einfluß unter den Chriſten des Libanon iſt nicht unbedeutend und 
es unterliegt keinem Zweifel, daß bei dem in jüngſter Zeit mit er⸗ 
neuertem Fanatismus ausgebrochenen Kampfe zwiſchen den Druſen 
und Maroniten Letztere an dem franzöſiſchen Kouſul wie an der 
franzöſiſchen Geſandtſchaft in Konſtantinopel Annehmer fanden. 
Bei der ziemlich abenteuerlichen Luſt des Kaiſers der Franzoſen, ſich 
an Kämpfen in weiter Ferne zu betheiligen, läge es durchaus nicht 
außer dem Kreiſe ſeiner Logik, in Syrien zu Gunſten der Chriſten 
zu interveniren, was geographiſch und militäriſch gewiß eine leich⸗ 
tere Aufgabe iſt als eine gr nach China. Der Libanon er- 
ſtreckt ſich bis an die Oſtküſte des Mittelländiſchen Meeres, und 
wenn zur Stunde das Mittelmeer auch noch kein franzöſiſcher See 

eworden iſt, ſo wäre eine Intervention an ſeinen Geſtaden zu 
Gunſten einer chriſtlichen Bevölkerung immerhin ein Entſchluß, 
der im Bereiche der napoleoniſchen Ideen läge. Aber politiſch wäre 
dieſer Entſchluß von unberechenbarer Bedeutung. Syrien fteht 
unter der Herrſchaft der Pforte; die bewaffnete Intervention einer frem⸗ 
den Macht wäre ein Riß in die Pariſer Verträge von 1856. Sie 
würde jedenfalls England als den entſchiedenſten Gegner finden 
und könnte nur als Biuchſtück eines großen gemeinſamen Planes 
mit Rußland aufgefaßt werden. Denn wenn Frankreich zu Gun⸗ 
ſten der katholiſchen Chriſten in Syrien intervenirt, warum ſollte 
nicht Rußland den Anſpruch haben, zu Gunſten ſeiner Glaubens⸗ 
brüder des anatoliſchen Bekenntniſſes in Serbien u. |. w. zu interve⸗ 
niren? Und wird dies einmal zugeſtanden, was wäre das Loos der 
Pforte? Wir begreifen vollkommen, daß ſchon das bloße Gerücht 
einer franzöſiſchen Intervention in dem alten „Oſchebel⸗Liban“ 
der Pariſer Börſe einiges Herzklopfen verurſachte. Man wird auch 
in London die Ohren ſpigen. 

— [Inſtruktion für die Preſſe.] Die Redakteure der 
hieſigen politiſchen Blätter wurden am 7. d. zum Polizeidirektor 
von Wien, Hofrath Weber, berufen, der ihnen im Auftrage des Po⸗ 
lizeiminiſters Baron Thierry nachfolgende Inſtruktion zukommen 
ließ: 1) Die Blätter dürfen die Reichsrathskompetenz nicht disku⸗ 
tiren; fie dürfen von einer Reichsverfaſſung nicht ſprechen. 2) Wenn 
die Blätter von der Kompetenz der einzuführenden Landesvertretun⸗ 
gen (Provinziallandtage) ſprechen ſollten, ſo darf für dieſelben 
durchaus kein legislatives Recht verlangt werden. Es liege nicht 
in den Intentionen der Regierung, eine Theilung der Legislation 
mit den Landesvertretungen einzuführen. 3) Die abſolute Reichs⸗ 
einheit darf in keiner eiſe in Frage geſtellt werden. Dies gelte 
namentlich von dem Verhältniß Ungarns und der ehemaligen un⸗ 

ariſchen Nebenländer zum Geſammtſtaat. Der Polizeidirektor 
fügte noch hinzu, daß Baron Thierry Artikel, die in einem anſchei⸗ 
nend wohlwollenden Sinne abgefaßt ſind, aber gegen irgend eine 


der obengedachten drei Beſtimmungen verſtoßen, nicht werde paſſi⸗ 
ren laſſen. Er werde auch „zwiſchen den Zeilen zu leſen wiſſen“, 
und die Blätter müßten ſich vorkommendenfalls darauf gefaßt ma⸗ 
chen, nach aller Strenge des $. 22 der Preßordnung behandelt zu 
werden. (D. 3.) 


Wien, 11. Juli. [Tagesnotizen.] Vom Armee⸗Ober⸗ 
kommando wurde die Erbauung einer Zweigbahn vom Artillerie⸗ 
Arſenal bis zur Wiener Verbindungsbahn zur Beförderung von 
Kriegs materialien beſchloſſen, welcher Bau demnächſt in Angriff 
genommen wird. — Ein Transport iriſcher Freiwilliger für den 
päpſtlichen Dienſt, 22 Mann ſtark, iſt nach Trieſt abgegangen. Wie 
es heißt, werden alle für den neapolitaniſchen Dienſt angeworbenen 
fremdländiſchen Freiwilligen wieder entlaſſen, nachdem in Folge 
der ertheilten Konſtitution das neapolitaniſche Heer nunmehr nur 
aus Eingebornen geworben werden kann. — Die „Wien. Ztg.“ 
bringt eine Konkurrenzausſchreibung für den Bau eines neuen Hof- 
opernhauſes. Die Entwürfe ſind bis zum 10. Januar 1861 ein⸗ 

ureichen, die Preiſe ſind für die (mindeſtens drei) beſten Entwürfe 
0 tauſend Vereinsthaler, während für die ſpätere Detailsausfüh⸗ 
rung derſelben eine weitede Prämiirung von 3000, reſp. 2000 und 
1000 Thlr. ausgeſetzt iſt. — Nach Berichten aus, Oberöſtreich iſt 
zu Anfang dieſes Monats in den Gebirgen des Salzkammerguts 
ein ausgiebiger Schnee gefallen, und dieſer Vorfall dürfte auch Ur⸗ 
ſache der kalten Weſtwinde ſein, welche anſtatt der „Hundstage“ 
wahre Hundetage gebracht haben. Auffallend iſt jedoch die Erſchei⸗ 
nung daß in dieſen Tagen in Ober⸗St.⸗Veit und Umgebung, 
1 Stunde außer Wien Schneeflocken zu ſehen waren. 


Sachſen. Leipzig, 10. Juli. [Exzeſſe; verbotene 
Schrift.] Während der geſtern Abend auf dem Exerzierplatze 
abgehaltenen Revue der Kommunalgarde iſt es zu einem Konflikt 
wiſchen Studenten und Kommunalgardiſten gekommen, in deſſen 
Folge ein Student auf Befehl des Kommandanten von vier Gar⸗ 
diſten nach dem Polizeiamte, von da aus aber durch den herbeige⸗ 
holten Pedell nach dem Univerſitätskarzer gebracht wurde. Die 
Kunde von dieſer unter dem Zuſammenlaufe einer großen Men⸗ 
ſchenmenge erfolgten Verhaftung hatte ſich ſchnell unter den Stu⸗ 
denten verbreitet. Dieſelben zogen, wohl mehrere Hundert an der 
Zahl, erſt nach dem Polizeiamte, von da aus, da der Verhaftete be⸗ 
reits nach dem Karzer abgeführt war, nach dem Paulinum, und 
ſtellten daſelbſt das Erſuchen um Freilaſſung ihres Kommilitonen, 
welche denn auch Seitens des Univerſitätsgerichtes, nach vorgängi⸗ 
S. Vernehmung des Verhafteten, und da ein Grund zur weiteren 
etention nicht vorlag, unter Abnahme des Ehrenwortes, ſich jeder 
Zeit dem Gericht ſtellen zu wollen, verfügt wurde. Natürlich hatte 
der Vorfall viele Neugierige herbeigezogen; eine große Anzahl 
hatte ſich vor dem Polizeihauſe verſammelt und verharrte lärmend 
vor demſelben und in den benachbarten Straßen. Da wiederholte 
Aufforderungen zum Auseinandergehen unbefolgt blieben, ſo ſah ſich 
endlich die Polizeibehörde veranlaßt, den Naſchmarkt mit Hülfe der 
auf Wache befindlichen Kommunalgarde zu ſäubern, wobei es zur 
Verhaftung mehrerer ſich renitent beweiſender Perſonen kam. — 
Wie die Kreisdirektion zu Leipzig unterm 29. Juni bekannt macht, 
iſt, nach einer Anzeige des Bezirksgerichts zu Leipzig, auf Konfiska⸗ 
tion und Vernichtung der Druckſchrift: „Der Menſch und ſein 
Glück. Ein Vademekum zur Beförderung der Ziviliſation von Lud⸗ 
wig.“ (Leipzig, Otto Wigand, 1860) rechtskräftig erkannt worden, 
und demnach iſt jede fernere Verbreitung oder öffentliche Ankündi⸗ 
gung der gedachten Druckſchrift verboten. (L. 3.) 


Leipzig, 11. Juli. [Die Exzeſſe.] Unſere Stadt iſt in 
Folge des vorgeſtern ſtattgehabten Konflikts zwiſchen der Studenten⸗ 
halt und der Kommunalgarde in ungewöhnliche Aufre gung verſetzt. 
Die Kunde von der Verhaftung des Studenten, der ſich allerhand Un⸗ 
ziemlichkeiten gegen mehrere Mitglieder der Ko mmnnalgarde erlaubt 
Gb verbreitete ſich ſchnell in den ſtudentiſchen Kreiſen, und ganze 
charen von Kommilitonen des Verhafteten zogen am Abend por 
das Polizeiamt, um die Befreiung des mittlerweile nach dem Car⸗ 
cer Gebrachten zu erlangen, welche denn auch von Seiten 
des Univerſitätsgerichts erfolgte. Damit ſchien die ganze Streit⸗ 
ſache erledigt zu ſein, wenigſtens war bei den Studenten Nichts zu 
bemerken, was auf eine beabſichtigte Erneuerung eines Konflikts hätte 
ſchließen laſſen. Dagegen gab ſich in den Reihen der Bürgerwehr 
lebhafter Unwille darüber kund, daß die in dem nicht freiwillig auf 
ſich genommenen Dienfte befindlichen Mitglieder der Bürgerwehr 
ſich den Verſpottungen der jungen Akademiker ausſetzen ſollten, 
und vom Kommando der Kommunalgarde wurde angeordnet, daß 
zur Verhütung weiterer Exzeſſe geſtern Abend die Wachtmannſchaft 
der Bürgerwehr den Naſchmarkt, an welchem ſich das Polizeiamt 
und ihr Wachtlokal befindet, gegen das Publikum abiperren ſolle. 
Dieſe Maaßregel, welche vielfach für ü gar provozi⸗ 
rend gehalten wurde, fuhrte aber von ah zu! 1 zwiſchen 
der Hargergotde und dem ſtudentiſchen und nichtſtudentiſchen 
Publikum, und ſo kam es, daß im Laufe des geſtrigen Abends bis 
früh gegen 2 Uhr außer Anderen auch 20 Studenten von der 
Kommunalgarde und der Polizei gefangen genommen wurden. Der 
K. Kreisdirektor v. Burgsdorff, der ftellvertretende Rektor Dr. Tuch, 
der Univerſitätsrichter Dr. Morgenſtern, der Polizeidirektor Sten⸗ 
gel und der Stadtkommandant v. Schimpff ſaßen während deſſen auf 
dem Polizeiamte bis früh 3 Uhr in Berathung und das Ergebniß 
derſelben war der Beſchluß, daß die verhafteten Studenten nach 
dem akademiſchen Carcer in Verwahrſam gebracht werden jollten. 
Am heutigen Morgen erſchien am ſchwarzen Brett der Univerſität 
ein Anſchlag, in welchem Letzteres zur Kenntniß der Studenten ge⸗ 
bracht und die Verſicherung gegeben wurde, die Verhafteten jollten 
noch dieſen Vormittag, nachdem fie gehörig verhört worden, wieder 
in Freiheit geſetzt werden; zugleich aber wurde vor jeder Erneuerung 
aller Exzeſſe unter Androhung nachdrücklichſter Berfrafung gewarnt. 
Am Vormittag verſammelten ſich wieder einige Hundert Studen⸗ 
ten im Univerſitätskeller zu einer Berathung; indeß ſcheint jede 
Beſchlußfaſſung vertagt worden zu fein in Folge der Nachricht, daß 
der inzwiſchen in bed von einer Reiſe wieder eingetroffene Rec- 
tor magnificus Dr. v. X 
dentenſchaft in die Aula des Auguſteums berufen habe, um mit ih⸗ 
nen über die 0 zu reden. Für heute Abend fürchtet man 
neue Konflikte; die Bürgergarde, die ſonſt nur eine kleine Abthei⸗ 
lung zur Nachtwache auf dem Naſchmarkte ftellte, iſt nicht nur wäh⸗ 
1 des ganzen 1e den Tages auf ihrem Poſten geweſen, ſondern 
wird auch für heute Abend in der Stärke eines Bataillons auf die 


ächter am 2 5 die geſammte Stu⸗ 


13 27 in 
Wache ziehen. Man ſagt ſogar, das königli ilitär ſei in ſei 
Gan kante 155 e de e 


Holſtein. Rendsburg, 10. Juli. [Kanalprojekte] 
Ueber zwei Kanalprojekte zur Verbindung der Rordſe mit der 


Oſtſee, welche in letzterer Zeit häufig beſprochen worden find, ent⸗ 


nehmen wir dem „Schwäb. Merk.“ die folgende Mittheilung: Das 
eine Projek iſt, einen Schiffskanal durch Holſtein von Brunsbüttel 
an der dithmarſchen Seite der Elbmündung nach Neuſtadt an der 
Oſtſee anzulegen, der ſelbſt für große Schiffe befahrbar wäre. Das 
zweite ſtammt von däniſcher Seite, nämlich, nicht durch Holſtein, 
ſondern durch das Herzogthum Schleswig einen ſolchen Kanal zu 
bauen, und zwar von Huſum nach Eckernförde. Die Dänen find 
einem Seekanal durch Holſtein abhold. Es et klar, ſagen fie, daß 
Dänemark ſowohl in Folge des Bundesverhältniſſes, als wegen der 
vorgeſchobenen Belegenheit des Kanals weit weniger im Stande 
ſein würde, ſeine Herrſchaft über denſelben politiſch wie militärisch 
zu behaupten, und daß namentlich der in Holſtein vorwiegende an⸗ 
tidäniſche Geiſt auch in andrer Weiſe thätig ſein würde, die Vor⸗ 
theile des Kanals eher allen Anderen als Dänemark ſelbſt zuzuwen⸗ 
den. Der Neuſtadt-Brunsbüttler Kanal ſei gerade ein Verbin⸗ 
dungsweg der künftigen, in Oſtſee⸗ und Nordſeehäfen zerſtreuten 
preußiſchen Flotte, und deshalb für dieſe Macht von ſo großer 
Wichtigkeit, daß es bei jedem ausbrechenden Kriege von der preu⸗ 
ßiſchen Politik geboten erſcheine, Holſtein ſofort zu beſetzen, um die 
Durchfahrt durch den Kanal ſicher zu ftellen. 2055 ſei es einleuch⸗ 
tend, daß Dänemark um jeden Preis Holſtein feſthalten müſſe, 
weil ſonſt ein Kanalbau durch daſſelbe von ihm nicht mehr verhin⸗ 
dert werden könne; durch denſelben aber Preußens Entwicklung zu 
einer Seemacht erſten Ranges keine Chimäre mehr ſein würde. 

Rendsburg, 11. Juli. [Wahlen zur Ständever⸗ 
ſammlung.] Das von geſtern datirte „Geſeg⸗ und Miniſterial⸗ 
blatt“ für die Herzogthümer Holſtein und Lauenburg enthält ein 
königliches Patent, demzufolge die Wahlen für die Staͤndeverſamm⸗ 
lung des Herzogthums Holſtein für die nächſte Wahlperiode (1860 
bis 1866) ſo zeitig vorzunehmen ſind, daß dieſelben bis zum 1. De⸗ 
zember d. J. vollendet find. Es unterliegt alſo keinem Zweifel, daß 
die jetzigen Stände nicht wieder 10 809 6 werden ſollen. Die von 
Kopenhagen aus gefliſſentlich verbreiteten Gerüchte, die Freilich in 
letzter Zeit ganz verſtummt ſind, daß nämlich die Einberufung der 
an a Stände bevorſtehe, haben ſich alſo als eine, wie es 
cheint, abſichtliche Täuſchung erwieſen, mögen fie nun von amtli⸗ 
cher Seite ausgegangen ſein, oder von dienſtfertigen Helfern. Ue⸗ 
brigens dürfte die Rechnung auf einen, der gegenwärkigen Regie⸗ 
rung günſtigen Ausfall der Wahlen ſich als eine durchaus irrige 
herausſtellen. (Pr. 3.) 


Mecklenburg. Schwerin, 11. Juli. [Begnadi⸗ 
gung.] Der Großherzog hat dem vormaligen Buchhändler Dr. 
Sievers aus Wismar, der im Jahre 1851 wegen Verſuchs des Hoch⸗ 
verraths zu einjähriger, demnächſt in zweiter Inſtanz beſtätigter 
Feſtungsſtrafe verurtheilt, ſich der letztern aber durch die Flucht ent⸗ 
zogen, nachdem derſelbe vor Kurzem aus England zurückgekehrt 
und ſeine Strafe in Dreibergen angetreten, den Reſt derſelben 


aus Gnaden erlaſſen. Derſelbe iſt ſofort der Haft entlaffen worden. 


Großbritannien und Irland. 


London, 9. Juli. 
Amerika.] a begiebt ng der Prinz von Wales nach Plymouth an Bord 
des „Hero“, um morgen mit Tagesanbruch feine Reife nach Kanada und den 
Vereinigten Staaten anzutreten. Die Königin und der Prinz Gemahl begleiten 
ihn bis zu Needles, dem füdweftlichiten Punkte der Inſel Wight. Nach ſeiner 
Heimkehr wird er ſeine Studien in Orford und Cambridge fortiegen, „Diele 
Reiſe des mutmaßlichen Throuerben, jagt gente die „Times“, „iſt ein 2100 
von Bedeutung und neu im ihrer Art. uch die Bourbonen von Fran eich 
und Spanien hatten jenſeit des Weltmeeres große Beſitzungen, aber keſner von 
ihnen hat je daran gedacht, ihre überſeeiſchen Unterthanen durch ihren königli 
chen Beſuch zu beglücken. Daſſelbe gilt von unjerer eigenen Königsfamilie. 
Wilhelm IV. allerdings kam, während er als Midſhipman diente, bis nach 
Halifax, und der en von Kent bekleidete eine Zeit lang den Poſten eines 
Oberkommandanten in Nordamerika; doch waren dies Ausnahmefälle, und es 
läßt ſich füglich behaupten, daß es keinem europäiſchen Monarchen jemals in 
den Sinn gekommen war, ſeinen und des Mutterlandes e e einen 
freundlichen Beſuch in den Kolonien zu 1 feld en Unbeweglichkeit ſcheint bei 
den Dynaſtien zur Tradition geworden zu ſein, und der gegenwärtigen Monar⸗ 
chie Englands war es vorbehalten, den Zauber zu brechen, durch den die Herr⸗ 
ſcher in die öde Wüſte ihre Empfangsſäle gebannt waren. Der Prinz von 
Wales begiebt ſich nach Nordamerika auf die Einladung der F Ver⸗ 
ſammlung von Kanada. Nach einer 3000 Seemeilen langen Fahrt, auf wel. 
cher er Tag für Tag den Horizont von Segeln ſeines Geburtslandes belebt 
ſehen wird, landet er entweder im großartigſten Hafen Nordamerika 's, wo die 
engliſche Flagge von Zollämtern und Kaſernen herabweht und wo ihm engliſche 
Soldaten das Gewehr präſentiren werden, gerade jo wie im entfernten Mutter⸗ 
lande; oder er fährt auch vom Oeean geradeswegs in den St. Lorenzſtrom ein, 
an deſſen Ufern ſich ein Volk angeſiedelt hat, deſſen Abſtammung, Sprache und 
Religion nichts mit den unſrigen gemein haben, die aber doch jetzt zufrieden und 
loyal unter dem Szepter der Königin Victorta leben. Weiter ſtromaufwärts 
trifft er die Anſiedler von einer engliſchen Abſtammung, die Auswanderer der 
letzten 40 Jahre, die ſich in einem ſo gro artigen Maaßſtabe vermehrt haben, 
wie ſich deſſen ſelbſt die Vereinigten Staaten nicht rühmen können. Volle 
2000 engl. Meilen gen Weſten, bis an das Geſtade des Stillen Weltmeeres 
und die goldreichen Flüſſe von Kolumbia , erſtrecken ſich die Befigungen der 
engliſchen Krone, und wohl mag ein ſolches Land mit einer ſolchen Bevölkerung 
den Ehrgeiz des größten Monarchen zufriedenſtellen, um wie viel mehr den eines 
jungen Prinzen, der beſtimmt iſt, über eine ganze Reihe von Kolonien zu herr⸗ 
ſchen, von denen mehreren vielleicht eine nicht minder glänzende Zukunft als der 
Kanadiſchen vorhehalten iſt. Der Prinz ſoll aber außerdem noch einige der 
bedeutendſten Städte der Vereinigten Staaten beſuchen, und auch dies iſt ein 
weltgeſchichtliches Ereigniß, aus dem ſich von vorn herein zwei Schlüſſe ziehen 
laſſen. Erſtens, daß die Amerikaner zu der Ueberzeugung gelangt nd, daß 
England nur noch von Wohlwollen gegen ihre Jnſtitutionen beſeelt ift, und 
zweitens, daß die engliſche Königsfamilie von heute durch ihren perſönlichen 
Charakter ſich ſelbſt die Achtung von Republikanern erobert hat. Eines aber 
vor Allem kann der Prinz dort lernen: daß Nationen, die einen gemeinſamen 
Urſprung, eine gemeinſame Sprache und einen gemeinſamen Trleb nach freien 
politiſchen Inſtitutionen haben, weder durch Bürgerkriege, noch durch Revolu⸗ 
tionen, weder durch Handelseiferfüchteleien , noch durch politiſche Störungen 
von einander getrennt werden können.“ — Andere Blätter halten es für ihre 
Pflicht, dem Prinzen eine kleine Predigt mit auf den Weg zu geben, und meh⸗ 
rere darunter begegnen ſich in der N ahnung: der junge Thronerbe möge nie 
vergeſſen, daß alle loyalen Huldigungen, die ihn erwarteten, nicht ihm perſön⸗ 
lich, ſondern den Tugenden ſeiner Eltern und den Hoffnungen, die dieſe auf ihn 
ſetzen, gelten würden. 8 F 

— [Tagesnotigen.] Der franzöſiſche Gejandte, v. Naser der zum 
Lelchenbegängniſſe des Prinzen Jerome nach Paris gereift war, iſt ſeit geſtern 
wieder auf ſeinem biefigen Poſten. — Das Gerücht, daß der Kanzler der 
Schaßkammer, Gladſtone, ſeine Entlaſſung eingereicht hätte, hat bis zur 
Stunde keine Beſtätigung gefunden. Er war noch am Sonnabend beim Di» 
niſterrathe anweſend. Vom Austritt des Handelsminiſters, Milner Gibſon, 
ſprechen nur noch toryſtiſche Blätter. So verſichert erſt heute der „Morning 

rald“, Lord Palmerſton werde, wenn die Beiden nicht abtreten, entweder 
elbſt abdanken oder das Parlament auflöſen müſſen. Es fit dies aber eine 


[Die Reiſe des ss von Wales nach 


Auffaſſung der Sachlage, die von den Wenigſten getheilt wird. — 2 roße 
Schützenfeſt in Wimbledon iſt zu Ende, arte un herrlichſten Wetten, 5 
Gegenwart vieler Tauſende, heute im Kryſtallpalaſte die Preiſe verheilt 
worden. Es hatten ſich beim am Sonnabend mehr See als 
an einem der früheren eingefunden (den Eröffnungstag durch die Königin 
ausgenommen); die Herzogin von Cambridge mit ihrer Tochter, der Prinzeſſin 
Marie, waren zeitig zur Stelle, und auf der nichts weniger als lieblich aus⸗ 


ſehenden Haide wimmelte es von eleganten Equipagen und Reitern, wle ſonſt 


nur an den beſten Tagen von Hydepark. Das größte Intereſſe erregte das 

re um den von der Königin ausgeſetzken Ron en ER 250 
Pfd. St., an deſſen Gewinn io auch die goldene Vereinsmedaſlle knüpfte. 

ur Bewerbung wurden nur Mitglieder engliſcher Freiwilligenkorps und von 
dieſen bloß die 40 Beſtſchützen des allererſten Schießens (um die 20 Whith⸗ 
worth Büchſen) zugelaſſen. Die Diſtanzen waren 2400, 2700 und 3000 Fuß 
auf eine Scheibe von 6 Fuß Durchmeſſer. Geſchoſſen wurde aus freier Hand; 
je 5 Schüſſe auf jede Scheibe. Ein junger Mann aus Vorkjhire, Namens 
Roß, der Sohn eines dortigen Wildhüters, trug den Sieg davon. Den 
nächſten Preis, 50 Pfund für eine Diſtanz von 3000 Fuß, gewann Lieutenant 
Archibald, den dritten ein Schweiger, Herr Knecht, und die von den ſchwelzer 
Gäſten als Preis mitgebrachte Büchſe (Diſtanz 1500 Fuß) ein Herr Dear. Bie 
Anordnungen ließen zwar Vieles zu wünſchen übrig, aber die Sache iſt eben 
neu, und im nächſten Jahre wird das Verfäumte wohl eingeholt werden. — 
Kommenden Sonnabend ziehen mehrere der Londoner geen nach 
Bromley (etwa 12 engliſche Meilen von der Hauptſtadt), um zum erſten Male 
ein regelrechtes Feldmanöver durchzumachen. Ein Gentleman bat dazu feinen 
Park hergegeben. Die Regierung ſchickt mehrere ra m dazu ab und 
liefert Kochapparate. Die Koſten werden von den Freiwilligen beſtritten. — 
Die Regierung hat beſchloſſen, die Inſel St. Helena mit ſtarxken Vertheldi⸗ 
— zu verſehen, und läßt zu dieſem Zwecke ein Korps Ingenieurg da- 
in abgehen. — In Briſtol und in Exeter waren vorgeſtern wieder Mee⸗ 
tings, um den — —— der Bewohner für Garibaldi Ausdruck zu geben 
und eine Geldſammlung für ihn einzuleiten. — In Dover hatten ſich während 
der letzten vier Wochen 120 Irländer eingeſchifft, um als Streiter des Papſtes 
nach Rom zu ziehen; 40 derſelben kamen vorigen Mittwoch als untauglich in 
denſelben Hafen zurück. Wo und durch wen ſie für untauglich erklärt wurden, 
iſt nicht mitgetheilt. — Die von einem hieſigen — mitgetheilte 
Nachricht, daß Koſſuth in wenigen Wochen London verlaſſe, um 8 blei⸗ 
benden Wohnſitz in Turin aufzuſchlagen, iſt unrichtig. Was von ee ge 
fagt wurde, gilt vorerft nur von Pulßky. — In Hauley, Staffordihire, iſt 
ein Herr Joſeph Mayer, G Familie aus der Schweiz ſtammt, geſtorben 
und hat über 200,000 Pfd. St. hinterlaſſen, in die ſich ſeine beiden Vettern 
theilen. Der Bibelgeſellſchaft vermachte er 5000, der Londoner Miſſionsge⸗ 
ſellſchaft 2500 und mehreren e Legate von 500 — 1000 DB. — Die 
hier anweſenden mauriſchen Geſandten haben dem Lord» Mayor 20 PR St. 
zur Vertheilung unter die Armen der City überſchickt. — Aus Hr e Galle 
meldet der Tele ray vom 10. Juni: „Lord Elgin und Baron Gros find nach 
China abgereift us dem Wrack des „Malabar“ wurden nur 92 Kiften 
Komptanten gerettet. — Sir Henry Ward iſt zum Gouverneur von Madras 
ernannt.“ — Aus Sidney vom 28. Mai wird telegraphirt: „Die Handels ⸗ 
kriſe iſt vorüber. Wir hatten hier gewaltige Ueberſchwemmungen.“ — Aus 
Melbourne vom 19. Mai meldet man: „Der Aufftand in Neu⸗ Seeland greift 
um ſich. Geſchäft in Adelaide flau. Hinreichender Regen.“ 7 


London, 10. Juli. [Tagesbericht Geſtern Morgen 
um 9 Uhr verließ der Prinz von Wales Osborne, um an Bord der 
Jacht „Victoria and Albert‘ nach Plymouth und von da mit dem 
„Hero! nach Amerika zu fahren. Ihre Majeftät die Königin mit 
den älteren Prinzen und Prinzeſſinnen gaben dem Scheidenden 
das Geleite bis zum Landungsplatze; der Prinz⸗Gemahl aber fuhr 
mit ihm bis Plymouth. Das Gros der Kanalflotte n den 
Kriegsſchiffen hat ſich vor Plymouth Rendezvous gegeben, um den 
Prinzen zu ſalutiren. Heute Morgen iſt der Prinz von Wales an 
Bord des „Hero“ abgeſegelt. Die Kanalflotte geleitet das Ge⸗ 
ſchwader des Prinzen bis Kap Clear. — Lord John Ruſſell hat in 


verwichener Nacht wieder ein Blaubuch v Foltoſei⸗ 
chener Nacht wieder ein Blaubuch von ale 0 er Il 


ten auf den Tiſch des Hauſes niedergelegt. Es x Orres 
ende mit 5 ve deren Nächte die vornehmlich auf die 
Einverleibung avohens Bezug bat; die Hauptzüge derſelben find 
bekannt, und ein großer Theil der Depeſchen iſt längſt veröffent⸗ 
licht. Den Anfang dieſes Blaubuches machen die im Marz exlaſſe⸗ 
nen, die Einverleibung Savoyens ankündigenden Proklamationen. 
Auf ſie folgen die Noten der Schweiz an die Großmächte, in denen 
die Benzer e De durch dieſe Einverleibung droht, Has 
gend erörtert iſt, und dieſen ſchließen ſich mehrere zwiſchen der 
chweiz und Frankreich über dieſes Thema gewechſelte Noten an. 
— Zwei Schiffe des bei Malta liegenden engliſchen Geſchwaders, 
der „Marlborough“ und der „Orion“, haben Befehl erhalten ſich 
nach der Küſte von Syrien zu begeben. — Im Kryſtall⸗Palaſte 
fand geſtern Nachmittags die Vertheilung der Preiſe an die Sie⸗ 
ger beim Schützenfeſte zu Wimbledon ſtatt. Den Vorſitz bei der 
Feierlichkeit führte der Unterſtaatsſekretär des Krieges, Earl de 
Grey und Ripon, da der Präſident des National⸗Schügenvereins, 
der Kriegsminiſter, Sidney Herbert, zu erſcheinen verhindert war. 
Nach erfolgterreißvertpeitung er ehh e ü palaſte, un» 
ter Borjig Lord Echos, ein Diner zu@hren derſchweizer Gäſteſtatt.— 
David Brenge Vorſitzender der Photographie Society of 
Scotland, weiſt in einer ausführlichen Abhandlung nach, daß die 
Grundprinzipien der ſogenannten Stereoſkopen ſchon dem Euklid 
bekannt waren, daß Galen dieſelben vor 1500 Jahren genau be⸗ 
ſchrieb, und der Maler Battiſta Porta ſchon 1599 vollſtändige 
Stereoffopen malte, in denen ſich übrigens der florentiniſche Maler 
Jacopo Chimenti von Empoli (+ 1640) ebenfalls ſchon 1554 in 
ſolchn binocularen Zeichnungen verſucht hat, wovon das Muſee 
Wiear in Lille die Proben bewahrt. — Im öſtreichiſchen Geſandt⸗ 
ſchaftshotel war geſtern Soiree dansante, die von einer — 
zenden Geſellſchaft beſucht war. Von den Geſandten fehlte kaum 
Einer, und außer den übrigen Gäſten befanden 9 daſelbſt der 
Herzog und die Herzogin von Cambridge nebſt der rinzeſſin Ma⸗ 
rie, der Erbgroßherzog von Mecklenburg⸗Strelitz nebſt Gemahlin, 
der Prinz Eduard von Sachſen⸗Weimar und der Fürſt v. Lichten⸗ 
ſtein. Es wurde viel getanzt und die Geſellſchaft trennte ſich nach 
2 Uhr Morgens. 5 
London, 11. Jull. (Teleg az In der geſtrigen Sitzun 
des Oberhauſes beftätigte Lord Wodehouſe als Antwort au 
eine Interpellation Lord Stratford de Redeliffe 8, daß die türki⸗ 
ſchen Behörden den Unruhen in Syrien gegenüber eine große In⸗ 
dolenz an den Tag gelegt hätten. Die Großmächte ſeien in Bera⸗ 
thungen über die Maaßregeln zur Wiederherſtellung der Ruhe be⸗ 
griffen. Die Regierung wiffe nichts davon, daß Frankreich Sepa⸗ 
ratſchritte beabſichtige. — Im Unterhauſe erklärte Lord John 
Ruſſell auf eine Frage Griffith's, Frankreich dränge ſeines Wiſſens 
Sardinien nicht zu einem Bündniß mit 4 6 7 Auf den in Aus⸗ 
ſicht geſtellten Konferenzen c betheiligte Regierung Vor⸗ 
ſchläge in Betreff der ſavoyiſchen Angelegenheit machen dürfen. — 


Dem Reuterſchen Telegraphenbureau KH ſollen ſich die von 


kreich nach der ſyr Küſte geſchickten Kriegsſchiffe jeder In⸗ 
ann ln u Su ten She | . 
Konfuln zu ſchützen und den bedrängten Chriſten eine Zufluchts⸗ 
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Frankreich. 

Paris, 9. Juli. [Die Zuſtände im Libanon.] Die 
— Regierung erhält, beſonders von klerikaler Seite, Auf⸗ 
orderungen zu einer Intervention im Libanon. Eine ſolche iſt 
denn auch, wenigſtens in indirekter Form, nicht unwahrſcheinlich. 
Nächſt dem Schutze, den die Schiffe den ſo hart bedrängten Chri⸗ 
ſten gewähren werden, wird Frankreich die Pforte ſelbſt zu einer 
Exekutionsmaaßregel gegen die raub⸗ und motdluſtigen Drufen mah⸗ 
nen. Wir haben hier neue und ausführliche Schilderungen der 
Gräuelthaten in jenen Gegenden erhalten: ſie laſſen ſelbſt die 
kühnſten Darſtellungen der Phantaſie weil hinter ſich zurück. An 
der Authentizität der Darftellung iſt nicht zu zweifeln, denn fie be⸗ 
ruft ſich überall auf das Zeugniß der Konſuln. Ein Geiſtlicher 
chreibt: „Wir wußten, daß der an den Thoren der Stadt ermor⸗ 
dete Großvikar des Biſchofs Butros gleichfalls von den Hunden 
würde verſchlungen werden, und wollten ihm wenigſtens ein chriſt⸗ 
liches Begräbniß geben. Am 9, Juni bat ich den franzöſiſchen 
Konſul um drei Janitſcharen und zwei Todtengräber und ging, 
trotz der Warnungen des Konſuls hinaus vor die Stadt. Auf dem 
Wege von Tyr fanden wir einen Geiſtlichen, deſſen Körper in Fäul⸗ 
niß übergegangen war und deſſen Beine und 1 a die Hunde 
bereits gefreſſen hatten. Wir begruben ihn. Daneben lag das 
Skelett eines Kindes von 12 Jahren, dem das Fleiſch gleichfalls 
heruntergefreſſen war. Ein Türkenweib führte uns zu den Leichen 
dreier anderen Geiſtlichen. An der Stelle angelangt, wo der 
Großvikar in zwei Stücke geſchnitten worden war, fanden 
wir nur noch den Kopf vor. Auch die ſterblichen Ueberreſte 
ſeines Bruders und ſeiner an derſelben Stelle ermordeten 
Schweſter waren bereits in alle Winde zerſtreut.“ Am andern 
Tage verbot der Konſul dem ehrenwerthen Geiſtlichen, eine zweite 
Reife der Art zu machen. Der Biſchof Butros nebſt 1500 Chri⸗ 
ſten ſeiner Diözeſe find von den Metualis geplündert worden. Aus 
Gazina haben fich 1200 Einwohner in einen Wald, vier Meilen 
von Saida geflüchtet. Die Druſen zündeten den Wald an. Ein 
Chriſtenweib geht mit drei Kindern nach Saida. Sie begegnet 
a Druſen, der ſie niederſitzen heißt und die drei Kinder auf 
an nien der Mutter ermordet. Der franzöſiſche Konſul vertheilt 
— Brote, und man kann, ſchreibt der Geiſtliche, der Brot» 
Wart pe zu. ohne Thränen beiwohnen. Ohne dieſe Hülfe 
rden die den nach Saida hg Chriſten vor Hun⸗ 
ger ſterben, denn ihre Häuser find verbrannt, ihre Herden hinweg⸗ 
geführt, ihre Ernten geplündert. Mehr als hundert Dörfer find 
ein Raub der Flammen geworden. Eine Menge Frauen und Kin⸗ 
der find in den Bergen, Grotten und Wäldern verborgen. Wenn 
der Hunger ſie zwingt, ihre Schlupfwinkel zu verlaſſen, ſo macht 
man die Kinder zu Mohamedanern und ſchändet die Frauen. Die 
Geiſtlichen haben mehr als 500 Waisenkinder aufgenommen, denen 
fie eine christliche Erziehung geben. Mord, Raub und Schändung 
ſind faſt zur Gewohnheit geworden, jo daß die arme chriſtliche Be⸗ 
völkerung der nächſten Stunde nicht mehr ſicher iſt. Dies iſt das 
Schreckhild jener Zustände, die glücklicherweiſe ihresgleichen nicht 
mehr haben. Bekanntlich hat Frankreich ſchon unter der Juli⸗Re⸗ 
len 0 große Miſſionen zum Schutze der Chriſten nach dem Liba⸗ 
non geſchickt. Der Lazzariſt Bors, deſſen Schrift über die heiligen 
Stätten den Kampf gegen Rußland eröffnet hat, und 15 0 den 
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5 nes apoſtoliſchen Präfekten im Oriente einnimmt, 
— hen unter Guizot feine — ——— begon⸗ 
Sntereffen {m Ebanon gu wahren, e e e 
tiefverletzten religiöſen \ utereſſen ein Zeichen feiner 
geben, die ſyriſchen Chriſten in Schuß nehmen. (Pr. 3) 

— [Die Lumpenzölle.] Die Geſetzvorlage wegen der 
enzölle iſt wirklich bejeitigt. Nachdem die Papierfabrikanten 
miges Klagen erhoben, hat die Kommiſſion der Legislative, 
in Erwägung, daß die von der Regierung vorgeſchlagenen Tarif⸗ 
füge das franzöſiſche Papier nicht zu ſchützen vermochten, beantragt, 
wollene Lumpen, welche der Entwurf zollfrei ausführen laſſen 
wollte, mit 10 Fr. leinene Lumpen nicht mit 12, ſondern mit 30 
Ir. getheerte Stricke aber ſtatt mit 3, mit 20 Fr. per 100 Kilo: 
are beim Export zu belaſten. Der „Conſtitutionnel“ erör⸗ 
ert dieſe Lumpenfrage auch und bekennt ſich dazu, daß das Pa⸗ 
pier geſchüzt werden müſſe. „Das Papter iſt?, ſagt er, „wie 
man zu ſagen pflegt, geduldig; aber es iſt auch ein treuer Die⸗ 
ner, der, als Freund behandelt, überallhin durch Wüſten 
und über den Ozean das Denken und die Größe Frankreichs 
trägt.“ Der Staatsrath, der den Geſetzentwurf mit den Amende⸗ 
ments der Kommiſſion berathen hat, ſcheint auch dieſer Anſicht ge⸗ 
gezogen. ſein, und jo hat denn die Regierung den Entwurf zurück⸗ 


Bft Antervention in Syrien] Die Absicht der fran- 
Saler benerung, in Syrien zu interveniren, wird von allen 
die franzöſiſchr 2 ie die halbamtlichen Blätter ankündigen, ſchickt 
werth“ (die Fla ge derung zwei neue Linienſchiffe, den „Donau⸗ 
„Eylau“, vor Veyrut Lontreadmirals Jehenne tragend) und den 
E üer ig dene Feen bers Sa befinden fh gegen 
Es befinden ſich bereit exeits Befehl zur Abreiſe erhalten. 
ton il den — — Senta de Fregatte und vier Korvet⸗ 
ie frampöfl — 
nein A pr e n korch nicht begnügen, fondern 
— Mann) dorthin abgeben Kann 9ötorp (man ſpricht von 
ngland auch Verſtärkungen nach je 11 
In den hieſigen offiziellen Ae ae wäfleen * 7 
Hat — — die orientaliſche ne die man an ziemlich alls 
Jehalten hatte, jetzt doch ausbrechen werde. 
ſehr Ian f 5 welchen Kaiſerreichg 
uklich. 

— [Englifgeumtriebeim Orient; 
Nachrichten ee aus guter Quelle we en 
Dan Bulwer in dieſem Augenblick geheime Schritte thut, um den 
w Be Egypten mit dem Sultan zu brouilliren. England 
' wo die orien⸗ 
taliſch ch einen Vorwand vorbereiten, um im Falle, wo die orien 
ten zu rage zum Ausbruch kommen würde, die Hand auf Ezyp⸗ 
zuaden, und es fände nichts Beſſeres, als an dem Sturze des 
ke 88 arbeiten, den es Frankreich zu geneigt und der Angele⸗ 


orge zu 


Lum 
ein 


ier heit Kanals von Suez zu günftig finde. — Es wird jept 
ier beſtimmt be tet, daß bei 5 Vorfall mit Hrn. Brenier 


apel weniger die bige Politik als flammende Augen im Spiele 
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eweſen ſind. (7) Fürſt S. habe ſich in einem Briefe an den Kai⸗ 
er als Urheber des Vorfalls bekannt, deſſen Motive er zugleich er⸗ 
klärt habe. Es iſt das eine traurige und ſchändliche Geschichte, eine 
Jutrigue voller Unmoralität, mit einem demoraliſirten Helden. (V3. 
— Prinz Napoleon und die ktalieniſche Frage. 

Es würde mir ſchwer fallen, wenn ich das Auffehen ſchildern wollte, 
das der Artikel der, Opinion Nationale“ über den Prinzen Napo⸗ 
leon hier beſonders im diplomatiſchen Korps hervorbringt. Faſt 
alle Geſandtſchaften haben ihn mit langen Berichten und Kommen⸗ 
taren aller Art ihren Regierungen eingeſandt, und mehrere die Mi⸗ 
niſterſizung vom 5. d. mit dieſem Artikel zuſammengebracht. In 
dieſer Sitzung hat es ſich in der That um die Beſetzung der Präſi⸗ 
dentenſtelle des Geheimen» und Regentſchaftsrathes gehandelt. 
Wenn nun die „Opinion Nationale“, hierauf verblümt Bezug 15 
mend, von der Miſſion des Prinzen Napoleon ſpricht und dieſe ſo 
erklärt, daß der Prinz im Rathe des Kaiſers der Vertreter der De- 
mokratie fein müſſe, jo begreift man den Schrecken der Diploma⸗ 
ten. Der Prinz hat im Ministerium ſelbſt ſehr warme Vertheidi⸗ 
ger gefunden; aber ich habe bejonderen Grund anzunehmen, daß 
er im geheimen Rathe Gegner hat, die ihm den Präſidentenſtuhl 
nicht gönnen. Man denke ſich übrigens den Kardinal Morlot un⸗ 
ter der Präſidentſchaft des Prinzen Napoleon! Der Prinz hat in 


der italieniſchen Angelegenheit ein großes Wort mitgeſprochen und 


noch mitzuſprechen. Die Fäden der groß ⸗italieniſchen Pläne find 
in ſeiner Hand, denn Alles, was links von Cavour liegt, vertraut 
ihm mehr als dem Kaiſer. Darum iſt aber auch ziemlich gewiß, 
daß der Bourbone in Neapel geſtürzt werden wird, und hler in 
Paris zweifelt von denen, die das italieniſche Netz einigermaßen 
kennen, Niemand daran. Aber nicht allein der Koͤnig von Neapel 
wird ſein Land, ſondern auch der Papſt den Reſt der weltlichen 
Herrſchaft verlieren. Der Kaiſer hat geäußert: bis zum nächſten 
Frühjahr würde der Frieden wohl nicht vorhalten. Als Piemont 
den Kaiſer wegen Venedigs drängte, antwortete dieſer mit eben 
fo viel Logik als Gewandtheit: Erſt müſſe das ganze übrige Ita⸗ 
lien frei ſein. Die Ereigniſſe ſcheinen wirklich den vor — 
Weg zu gehen, denn ſchon jetzt haben die liberalen neapolitaniſchen 
Miniſter (ich will nicht ſagen der König) in eine Allianz gegen 
Oeſtreich gewilligt. (2) „Was meinen Sie zu dieſer Charakterlofig. 
keit des Königs von Neapel 2“ fragte ich einen angeſehenen * 
ſiſchen Staatsmann. „Ich meine“, antwortete er, „daß feine 
Feinde ihm die Mühe ſparen werden, dieſen Zug der Geſchichte zu 
übertragen: fie werden ihm keine Zeit laſſen, zum Verräther an 
Oeſtreich zu werden.“ (N. 3.) 


Paris, 10. Juli. [Tagesbericht! Wie man wiſſen 
will, beſchäftigt ſich der Kaiſer viel mit dem Studium der deutſchen 
Verhältniſſe, und die Geſandten in Berlin und Wien haben Befehl 
erhalten, direkt mit dem Kaiſer zu korreſpondiren. Hr. de Mouſtier 
ſchreibt jeden Tag an Se. Majeſtät, und wie erzählt wird, ſollen 
die mit großer Leichtigkeit und franzöſiſcher Anmuth geſchriebenen 
Berichte dieſes Diplomaten den Kaiſer ganz beſonders intereſſiren. 
— Ein Ausflug des Kaiſers nach dem Lager von Chalons ſcheint 
bevorſtehend, aber auch die Reiſe nach Chambery und einem Theil 
von Frankreich ſcheint nicht aufgegeben zu fein. — Heute um 1½ 
Uhr fand in St. Cloud der feierliche Empfang der marolkaniſchen 
Geſandtſchaft ſtatt. — Kaiſerliche Dekrete vom geſtrigen Tage ha⸗ 
ben (wie ſchon telegr. gemeldet) den Vize⸗Admiral Romain Des⸗ 
foſſes, alſo nicht, wie man erwartet hatte, Rigault de Genouilly, 
zu Admiral, den Kontre-Admiral Grafen Bouet Willaume 

ider Admiral und die Schiffskapitäne Lugeol, Mauſſton de ande, 


Bouet, Jaures, Labrouſſe und 8'Aboville zu Kontre-Admiralen er⸗ 


nannt. — Der Kaiſer hat die Abſicht, den Prinzen Napoleon zum 


Groß⸗Admiral des Reiches zu ernennen und ihm in dieſer Eigen⸗ 
ſchaſt die vereinigten Miniſterien der Marine und der Kolonien zu 
übertragen. Der Prinz weigert ſich bisher noch, die ihm angebo⸗ 
tene Stellung zu übernehmen, weil in der neuen Kombination 
Graf Walewski das Portefeuille des Staats⸗Miniſteriums erhielte, 
während Herr Fould das Finanz⸗Miniſterium übernähme. — Man 
ſpricht ſeit einiger Zeit von einem Projekte der Gründung einer 
„Domaine extraordinaire“, deren Zweck die Dotirung verdienter 
Staatsbeamten ſein ſoll. Herr Fould iſt ſehr eingenommen für 
das neue Projekt, das auch der Kaiſer für eine nützliche Neuerung 
halten ſoll. Dagegen macht Herr v. Perſigny eniſchieden Oppo⸗ 
ſition dagegen. — Frankreich erhält nun auch nationale Schießfeſte. 
Man bat die Bildung von Schüßengeſellſchaften geitattet, und 
Jules Gérard, der afrikaniſche Loͤwenjäger, ſoll die Oberleitung 
der neuen Inſtitution erhalten. — Geſtern hat eine ſehr ſtürmiſche 
Sitzung im geſetzgebenden Körper ſtattgefunden. „Es war wie 
ein Abklatſch aus den Zeiten der früheren Monarchie!“ jagt ein 
Augenzeuge. Der Präſident mußte die Sitzung aufheben. Ge⸗ 
genſtand der Debatte waren die Veränderungen in der Magiſtra⸗ 
kur, welche die Regierung im Plane hat; Herr Vernier aus Dijon 
bekämpfte die Abſichten der Regierung auf das Heftigſte, indem 
er ihr Parteilichkeit vorwarf,. Die Kommiſſare der Regierung 
konnten im Tumult kaum zu Worte kommen. Auch der geſetzge⸗ 
bende Körper fängt an, ſich zu rühren! — Die ſtädtiſche Anleihe 
ſoll folgende Ausgaben beſtreiten: Oktroihäuſer 4 Millionen; Ka⸗ 
ſernen für die Oktroibeamten 15 Millionen; Boulevard rund um 
die Stadt herum 18 Millionen; Verſchönerung des Boulevards 
längs der alten Octroimauer 8 Millionen; Erweiterung der Stra⸗ 
ben 6 Millionen; Kirchen und verſchiedene Monumente 20 Mil⸗ 
lionen; neue Kaſernen 12 Millionen; Märkte und Schlachthäuſer 
35 Millionen; Waſſerleitungen 19 Millionen; Kloaken 10 Mil: 
lionen. — In dem Teftamente des Prinzen Jerome iſt der Prinz 
Napoleon ungleich beſſer bedacht worden, als ſeine Schweſter die 
Prinzeſſin Mathilde. Um dieſe einigermaßen zu entſchädigen, 
ſoll ihr die Nutznießung der Läden im Palais Royal, welche 200,000 
Fr. Miethe bringen, überlaſſen werden. Madame Bonaparte⸗Pat⸗ 
terſon, Jerome's erſte Frau hat gegen das Teſtament Einſpruch er⸗ 
hoben. Die Familie glaubt indeſſen, die Frau könne am Ende wohl 
damit zufrieden ſein, daß ihr und ihren Kindern geſtattet worden iſt, 
den Namen Bonaparte zu führen. — Der Herzog von Grammont 
iſt geſtern nach Rom ab ereiſt. — Wie man aus Paris ſchreibt, 
iſt Hr. Fr. Szarvady ſeit dem 1. Juli von der Redaktion 
der „Lithographirten Korreſpondenz“ (Havas) zurückgetreten. — 
Am 4. Juli hat in Dinan (Bretagne) Chateaubriands Schwe⸗ 
fer, Gräfin Marigny, ihren hundertſten Geburtstag gefeiert. Die 
würdige Matrone iſt noch jo rüſtig, daß man fie für eine Sechs⸗ 
zigerin halten könnte. — Aus allen Weingegenden Frankreichs ſtim⸗ 
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men die Berichte dahin überein, daß der Wein ganz günſtig durch 
die Blüthe gekommen und ein gutes Jahr hoffen lab Obſtreich⸗ 
thum iſt fabelhaft. Die Frucht ſteht gut, und in verſchiedenen 
Departements, wie in dem de la Dröme, wo bereits geſchnit⸗ 
ten, iſt man mit dem Ergebniß ganz zufrieden. 

Paris 12. Juli. [Telegr.] Der heutige „Moniteur“ 
meldet aus Konſtantinopel, daß der mit unbeſchränkter Voll⸗ 
macht nach Syrien abgereiſte Miniſter der auswärtigen Angele⸗ 
genheiten, Fuad Paſcha, 16,000 Mann zu feiner Verfügung haben 
werde, und daß die türkiſche Regierung Getreide nach Beirut ſchicke. 
— In Marſeille eingetroffene Nachrichten melden aus Meſſina 
vom 8. d., daß der Oberſt Medici auf den Anhöhen vor Meſſina 
Rekognoszirungen gemacht habe. — Aus Genua wird vom 10. d. 
gemeldet, daß Tags vorher 1500 Freiwillige ſich eingeſchifft hätten 
und eine andere Einſchiffung Abends ſtattfinden ſollte. Aus Genua 
wird vom 11. d. berichtet, daß nach eingetroffenen Depeſchen aus 
Neapel Manna und Winſpeare an demſelben Abende nach Turin 
abzureiſen beabſichtigten. — Ein aus Beirut in Marſeille einge⸗ 
gangenes Schreiben ſagt, daß der franzöſiſche Konſul mehrere Hiebe 
über den Kopf mit einem Yatagan erhalten habe und daß in Beirut 
paniſcher Schrecken herrſche. (Vgl. oben die Dep.) 


Italien. > 
Turin, 7. Juli. [Die Konföderation; Verſöh⸗ 
nungsſtifter in Neapel; Garibaldi.] Man ſagt, der 
Kaiſer Napoleon habe ſich doch nicht ſo ſehr für die Konföderation 
einnehmen laſſen, als nach der Sprache von Thouvenel behauptet 
worden war; er ſoll ſich nun dahin äußern: daß die Italiener 
das unter einander abmachen mögen; er konne bloß rathen, wolle 
aber ſeiner Nicht⸗Interventionspolitik jetzt wie früher getreu blei⸗ 
ben.“ Die ganze Konföderation iſt und bleibt eine todtgeborne 
Idee. — Es ſoll ſich in Neapel eine Partei von angeſehenen Män- - 
nern gebildet haben, welche es ſich zur Aufgabe gemacht hat, die 
Ausjöhnung zwiſchen der Dynaſtie und der Nation zu bewerkſtel⸗ 
ligen. Eine Deputation derſelben hat ſich zu Brenier begeben, 
um ihn zu erſuchen, er möge beim Kaiſer der Dolmetſcher ihrer 
Gefühle der Dankbarkeit ſein. Ferner ſpricht man von der Grün⸗ 
dung eines Blattes in franzöſiſcher Sprache, das unter den Auſpi⸗ 
cien des Grafen von Aquila und des Grafen von Siracus erſchei⸗ 
nen ſoll. — Garibaldi hat ſich in ſehr lebhaften BE mit Cavour 
geſetzt und auch an den König geſchrieben. — Zur Zeit, als wegen 
der Annexion von Savoyen und Nizza unterhandelt wurde, ſchickte 
Garibaldi Türr zum Könige, damit ihm dieſer reinen Wein ein⸗ 
ſchenke. Der König war verlegen und ſagte dem Abgeordneten Ga⸗ 
ribaldi's, er ſolle doch warten, bis er (der König) noch einmal mit 
den Miniſtern geſprochen haben werde, dann ſolle er Antwort be⸗ 
kommen. „Sire“, erwiderte Türr, „ich danke Ihnen! Nun be⸗ 
darf es keiner weiteren Antwort mehr; wenn Ew. Majeſtät geſon⸗ 
nen wären, Sich zu widerſetzen, ſo würden Sie es gleich geſagt 
haben. Ich will das dem General berichten. Der König lachte 
und ſchüttelte Türr die Hand. (K. 3.) age 
Turin, 8. Juli. Verhandlungen zwiſchen Frank 
reich und Rom.] Der Kaiſer Napoleon III. hat einen eigenhän⸗ 
digen Brief an den Papſt geſchrieben, worin er dieſen erſucht einer 
gleichzeitig mit dieſem Briefe abgeſandten Note des Herrn Thou⸗ 
venel an den päpſtlichen Stuhl ſeine Aufmerkſamkeit nicht zu ver» 
ſagen. Dieſe Note, welche vom Marquis de Cadore dem Kardinal 
Antonelli vorgeleſen und in Abſchrift aurüdgelaljer worden iſt, 
ſpricht ſich über die Wünſche, Abſichten und Beſtrebungen der fran⸗ 
Vlc Regierung ſehr ausführlich aus. „Der Kaiſer“, jagt Herr 
> guvenel in dieſem Aktenſtücke, „tadelt das Benehmen, welches 
ie Regierung Victor Emanuels dem hohen Klerus gegenüber be⸗ 
obachtet. Der Kaiſer bemüht ſich unausgeſetzt, um dieſen bedauer⸗ 
lichen Schritten ein Ende zu machen. Er hofft, es werde ihm gelin⸗ 
gen, die Prälaten in Freiheit ſetzen und nach Rom ſchicken zu laſ⸗ 
en und zu verhindern, daß Graf Cavour ſeine Abſicht, den beſchul⸗ 
digten Kirchenfürſten den Prozeß zu machen, ausführe. Die 
päpſtliche Regierung möge überhaupt verſichert ſein, daß Frankreich 
nicht auſhöre, Sympathien für dieſelbe zu hegen. Einen Beweis 
diejer Sympathien gebe es, indem es Anlaß nehme, neuerdings zu 
Reformen nen 1 rathen. Man möge den Wünſchen nach 
verfaſſungsmäßigen Einrichtungen, die auch im Kirchenſtaate ge» 
hegt werden, Rechnung tragen und namentlich jeden auf die Finan⸗ 
zen und das Steuerweſen bezüglichen Erlaß von der Wien 
der Finanzkonſulta abhängig machen. Dieſe Finanzkonſulta jo 
aber nicht von der Regierung ernannt, ſondern von den Staats⸗ 
bürgern ſelbſt erwählt werden. Es werden ähnliche Reformen auf 
dem Gebiete der Juſtiz empfohlen, und die Note ſpricht die Hoff⸗ 
nung aus, es dürfte nach Vollziehung dieſer Reformen die Ver⸗ 
wirklichung der Konföderationsidee und auch eine Verſtändigung 
mit Sardinien ermöglicht werden.“ Dieſes Aktenſtück hatte ver⸗ 
ſchiedene Miniſterberathungen zur Folge, welchen auch General 
Lamoriciere beiwohnte. Letzterer ſprach mit viel Wärme für die 
franzoͤſiſchen Rathſchläge, und auch die Mehrzahl der Miniſter 
ſprach ſich für die Nothwendigkeit eingehender Reformen aus. Die⸗ 
ſelben find auch beſchloſſen worden, aber von einer Aussöhnung 
mit Victor Emanuel mag der Papft nichts wiſſen: „Niemals könne 
von einer Verſtändigung zwiſchen ihm und dieſem Dämon die 
Rede ſein!“ ſagte Pius IX. wörtlich. Der Kaiſer ließ General La⸗ 
moricière durch General Goyon für feine Haltung danken. Da 
man aber in Rom noch nicht Miene macht, ſich mit der Durchfuͤh⸗ 
rung der im Prinzip angenommenen Reformen in dem Maaße zu 
beeilen, wie es Frankreich wünſcht, jo hat der Kaiſer, wie Hr. Nigra 
aus Paris meldet, Hrn. v. Grammont, der noch in Paris weilt, 
auf ſeinen Poſten zurückzukehren befohlen. K. 3.) > 
Turin, 11. Juli. ['Telegr.] Hier eingetroffene Nachrichten 
melden, daß, nachdem Lamoriciere die Truppen in das Innere zu⸗ 
rückgezogen hatte, Aufſtandsbewegungen in Agata, Montefalco und 
bei Gaktalica ausgebrochen ſeien. } 
Genua, 5. Juli. [Entwendetes Kriegömaterial.] 
Die „Allg. 3.“ ſchreibt: „Wir würden billig Anſtand nehmen, nach⸗ 
ſtehende Sata zu berichten, wenn fie nicht von verſchiedenen, jelbit 
regierungsfreundlichen Blättern beſtätizt würden. Die vorige 
oche wurden nämlich im hieſigen königl. Marine⸗Zeughaus I 
eiſerne Schiffskanonen von 24, 18 und 12 engl. Pfund geſtohlen, 
von denen 5 1700 Kilogramm ſchwer war; noch mehr, ſie ver⸗ 


ſchwanden ſogar aus Genug und wie ſehr ſich auch die Polizei 
(scheinbar) übe gab, die Thäter ausfindig W * — 


ihre Nachforſchungen dennoch ohne Erfolg. Letzten Sonnabend 


Abends verſchwanden ferner 8 ſchöne Kanonen vom neuen Molo. 
Geſtern endlich ſah ich um 6 Uhr Morgens zwei Kanonen durch 
ie Umſtehenden jagten, daß fie 
der Batterie Cava geſtohlen worden, und wahrſcheinlich nicht die 
einzigen ſeien. Diesmal waren die Diebe jo glücklich, am Hafen 
geeignete Transportwagen e um ſie wegzuſchaffen, ein je⸗ 
aulthieren gezogen, welche der Fuhr⸗ 
mann oder Dieb leitete. Dieſe Bande hat wirklich eine unerhörte 
Keckheit. Man verſichert, daß auch der Schiffsbedarf in alien 
ano i 
iebſtahl in Permanenz; er Sea bei hellem Tage in Ge⸗ 
Das Sonderbare an der 
che iſt, daß, je mehr Pulver 2c. geſtoblen wird, deſto mehr von 
dieſem Material verferligt wird, ſo daß die Diebe immer reichlichen 


die neue Straße transportiren. 


der Wagen ward von zwei 


berg e entwendet wird. Auf der Pulvermühle in Cornegl 


enwart anderer, auch ehrlicher Leute. 


nden.“ 
Die Ereigniſſe in Neapel und Sicilien. 
Was die Ver 


Vorrath 


fin, um die Stadt Meſſina in Stand zu ſetzen, 
aldi's zu wehren. Die Zahl der ſtaffelweiſe als Vorhut bis auf 6 


vallerie und Artillerie. Dem Korreſpondenten des „Nouvelliſte de Marſeille“ 


aufofge find dies treffliche Mannſchaften, welche große Luft haben, die in Pa- 
ermo erlittene Niederlage zu rächen; doch ſollen ſie ſchlecht 17 9 Wie 
Mann guter 


dieſelbe Korreſpondenz meldet, verfügte Garibaldi über 16,000 
Truppen und über 22,000 Bauern. — Die franzöſiſchen Blätter fahren fort, 


die Bewegung auf Sicilien, für die fie vor wenigen Tagen noch lobpreifende 
Berichte brachten, mit ungünſtigen Blicken zu betrachten. So läßt ſich die 


„Correſpondance Bullier“ aus Palermo, den 2. Juli, Folgendes ſchreiben! 
„Alle Blätter find einſtimmig über die Nothwendigkeit der italienischen Einheit; 


aber es giebt Leute, die überzeugt ſind daß Garibaldi und Andere ſich Victor 


Emanuel! als eines Hebels oder einer Schußwand bedienen, und daß, wenn die 
Einheit ſich verwirklichte, die Republik mit oder ohne Mazzini proklamirt wer- 
den würde. Mitglieder der ſicilianiſchen Ariſtokratie haben das herausgefühlt, 
namentlich der Marquis Torrearſa und der Baron Piſani. Andere Perſonen, 
welche näher mit dem Diktator verkehren, geſtehen von 0 005 Zeit, daß Vi⸗ 
ctor Emanuel für fie nur die Erinnerung an ein königliches Geſchlecht ſei. Ich 
weiß logen daß pol in Turin der Schleier bisweilen von Parteiführern ge⸗ 
lüftet wird. Von Palermo kann ich Ihnen eine kleine Anekdote berichten, welche 
Dr nicht entſcheidend, aber doch bedeutiam iſt. Vor einigen Tagen ließ Alexan 
er Dumas von feinem Photographen Garibaldi's Portrait machen und über ⸗ 
reichte es ihm mit einer Unterſchrift, deren Wortlaut ich zwar nicht wiederge ⸗ 
ben kann, deren genauer Sinn aber folgender iſt: „Mißtrauen Sie den Dol- 
chen; machen Sie aus Italien eine große freie Republik, leben Sie immer 
arm, wie Sie gelebt haben, und die Nachwelt wird Sie für den größten Mann 
dieſes Jahrhunderts erklären.“ Hüten Sie ſich, fügt der Korreſpondent ſchließ⸗ 
lich hinzu, dieſes Programm für eine bloße Phantaſie des Romanſchreibers zu 
Iten; Alexander Dumas iſt mit Garibaldi innig befreundet, und wenige 
ute kennen dieſen ſo gründlich wie er.“ 

Auf Sicilien lagen in den letzten Wochen drei Kräfte im Kampfe mit ein⸗ 
ander: Garibaldi' Autorität, Lafarina's Popularität und Mazzini's Um⸗ 
triebe. Letzterer läßt ſich öffentlich nicht ſehen, operirt aber durch geheime 
Agenten auf dem Lande bei den Ungebildeten oder Verbiſſenen. Garibaldi ſtand 
im Kampfe mit den Furchtſamen und Eilfertigen, die unter Lafarina's Ein- 
I die Einverleibung in Sardinien möglichſt beſchleunigen wollten. Um den 

reibereien ein Ende zu machen, gab Garibaldi nach und Lafarina in der An- 
ſchlußfrage freie Hand. Am 25. Juni hatte Lafarina eine dreiſtündige Kon 
mit dem Diktator, welcher auch der ſardiniſche Admiral Graf Perſano 
wohnte. Lafarina ſprach gegen das Miniſterium des Diktators, während 
dieſer behauptete, daſſelbe fei keineswegs unpopulär. Am 27. bildeten ſich auf 
den Straßen in Palermo Volksgruppen; Redner ren ſich und entwickelten 
den Leuten, daß den Miniſtern allerdings mancherlei vorgeworfen werde, daß 
enen Schuld blo 1 großes Vertrauen ſei. Das Volk rief: „Es 
be Garibaldi! Fort mit Criſpi!“ Jetzt erſchien der Direktor der öffentlichen 
Sicherheit, Ugdulena; doch er wurde ausgepfiffen. Nun ſchlug Baron Riſo 
ch ins Mittel und erklärte den Leuten, es ſei unziemlich, dem Diktator in 
aſſe vor das Haus zu rücken; man ſolle eine Deputation an ihn abſchicken. 
Garibaldi ſprach Anfangs ſehr entſchieden für Criſpi, fragte jedoch, welche 
Männer man an die Stelle der jetzigen Miniſter haben wolle. Die Liſte, welche 
die Deputation nun vorlegte, wurde von Garibaldi Sa Kn dagegen eine 
andere vereinbart, wonach Natoli das Auswärtige, Santo Canale die Juſtiz, 
d'Aita das Innere, La Loggia den Unterricht, Pater Lanza den Kultus und 
di Giovanni die Finanzen erhalten ſollte. Dieſes Miniſterium erfreut ſich des 
allgemeinen Vertrauens. Man erwartet, daß Lafarina alsbald als Miniſter 
. in dieſes neue Kabinet treten werde. N 
n Garibaldi hat der Klerus von Lentini folgende bezeichnende Adreſſe 
gerichtet: „General! Das Schwert des Herrn wurde Ihnen gegeben, um Ita⸗ 
lien zu befreien, und Sie haben es wunderbarlich befreit. Das eiſerne Joch, 
welches uns ſeit ſo vielen Jahren drückte, iſt durch Sie gebrochen, und wir ſind 
etzt frei und Italiener. Gott hat es . Ruhm dem Soldaten Gottes! 
a, die Religion iſt Eins mit der Freiheit, und wer das Evangelium fälſchen 
will, um ſich mit der 1 zu verbinden, iſt der Feind Gottes und der 
W hnen alſo, Wiederherſteller Italiens, bringen die Diener des Al 
tars die Gefühle ihrer Dankbarkeit und die himmliſchen Segnungen dar. Wir 
gehören ſämmtlich Italien an, und wir werden, IR viel es von uns abhängen 
wird, Alles thun, um dazu beizutragen, daß der letzte Ring der Kette der ita- 
lieniſchen Knechtſchaft zerbrochen werde.“ DEE 
ine Mailänder Korreſpondenz der „Allg. Ztg.“ giebt über die Mitglieder 
des neuen Miniſteriums Garibaldi's, von denen bisher nur Orſini der Kriegs. 
minifter, in weiteren Kreiſen bekannt war, folgende! ufſchlüſſe: „Miniſter des 
Aeußern: Baron Giuf. Natoli, Patrizier aus Meſſina. 1848 wurde er, als 
unger Advokat ſeine Vaterſtadt e nach Palermo geſchickt, er war 
ann bei der Deputation, die dem Sohn Karl Albert's die Krone Sieiliens über ⸗ 
reichen ſollte. Nach Niederſchlagung der ſieiliſchen Revolution blieb er in Pie- 
mont in den Kreifen der gebildetfie Staliener. Er gehört der gemäßigt libera- 
len — an und wird als ein unbefleckter Charakter geſchildert. Er kam mit 
der Expedition Medici wieder nach Sicilien. Eine Zeit lang hatte er eine An⸗ 
ſtellung im Miniſterium Cavour. Miniſter des Innern: Gaetano Daita, ein 
ee liberal, aber ſehr ruhig und Feind aller Gaſſenbewegungen, 
5⁵ ur alt, Er iehungsminiſter: Gaetano La Loggia, ein renommirter Arzt, 
guter Redner mit lebhaftem Geiſt, der ſich nicht unker ſtrenge a ni biegt, 
er war feit 10 Jahren verbannt und hatte eine mediziniſche Profeſſur an der 
Univerfität in Turin. Seine alte Mutter kam bis nach Genua und holte ihn 
ab; kaum in Palermo e fie. Sein Charakter iſt rebelliſcher 
Natur, und man 1005 er werde ſich nicht lange halten. Er unterhielt mit feinen 
Freunden lebhafte e und hatte Antheil an der ſieilianiſchen Revo⸗ 
lution. Finanzen: Francesco di Giovanni, ein facherfahrener Mann. Er war 
in dieſem Miniſterium angeſtellt bis 1836, im Jahre 1848 war er Direktor. 
Nach 1848 wollte er keine Anftellung mehr annehmen und zog ſich aufs Land 
c als Direktor einiger Schwefelminen im Privatbefig. Kultus: Pater 
uza, Fürſt v. Trabia, er wurde durch den Sieg Garibaldi's aus den Staats. 
gefängniſſen befreit. Er theilt mit ſeinen Kollegen den gleichen Patriotismus.“ 
Fon einer der bedeutendſten Firmen in der Rheinprovinz wird der „K. 
3.“ folgendes Handelsſchreiben aus Palermo vom 1. Juli mitgetheilt, das 
im jetzigen Augenblicke um jo beachtenswerther erſcheint, weil es aan) mit den 
"Angaben des neapolitaniſchen Korreſpondenten der „K. Z.“ übereinftimmt, 
— — es zugleich zeigt, wie ſehr die 1m en Berichte bloß nach Bre« 
nier s momentanen Intentionen gefärbt find: „Seit er Zirkular vom 11. 
Juni hat ſich die Situation unferer Inſel in jeder Beziehung merklich gebeſſert; 
die Ruhe und 8 iſt vollkommen wiedergekehrt und unſer Diktator Giuf. 
Garibaldi weiß die Sieilianer aufs Taktvollſte zu behandeln, jo daß fie gern, 
trotz der großen Opfer, welche heute noch von den Bürgern für die Unab⸗ 
hängigkeit des Landes gefordert werden, Alles freudig darbringen, was die 
de ierung 1 verlangen für * findet. Erſt jetzt treten die uner⸗ 
hörten Grauſamkeiten, welche die bourbonſſche Regierung gegen unſere Stadt 
verübt hat, ſo recht offen zu Tage. Es iſt Thatſache, daß vor Beginn des 
Kampfes den Soldaten „sacco e fuoco* 1 wurde; weiter waren die⸗ 
ſelben mit Pechbündeln verſehen, die fie an die Hausthüren befeſtigten und die 
uſer darauf in Brand ſteckten, nachdem man vorher die Bewohner ausge ⸗ 
lündert hatte; wenn ſich die Leute aus den Flammen zu retten ſuchten, wur- 
en fe ohne Gnade von den Kannibalen niedergeſchoſſen. Beſonders haben 
die ere um den königlichen Palaft, wo die Truppen zernirt waren, 


rg auf Sicilien betrifft, fo ſchreibt der Sonftitutionnel*: 
Die neapolitaniſche Regierung & alle Maaßregeln ergriffen, welche nöthig 

Ya gegen die Angriffe —.— 
egeſtun 
den vor Meſſina aufgeſtellten Truppen beträgt 26,000 Mann Sufanterie, Ka- 


4 


tbar gelitten. Die nämliche Regierung, welche ſolche Gräuel verübte 
at den Muth, heute die Hand zur Verſöhnung zu se Dh indem fie Konſti⸗ 
tution und Reformen verſpricht. Morte ai Borboni! rufen die Sicilianer als 
Antwort. Es iſt keine 
riſchen Regierung ſind alle Scadenzen der Wechſel und Accepte auf 1. Auguſt 
pr. verlängert worden. Fremde Waaren und Erzeugniſſe find etwas im Preiſe 
eftiegen und viele Artikel mangeln gänzlich. Bür Genua, Marſeille und 

eapel find die Verbindungen einftweilen noch unterbrochen, ſo daß keine 
Waaren bezogen werden können. England weiß aus der Situation zu ziehen, 


indem es mik ſeinen Dampfern bedeutend Waaren herſendet und zu ſchönen 


Ba realiſirt. Vorzüglich verlangt man blaue, rothe und grüne Tücher und 

änder, Drills, Leder in allen Sorten zc. Unſer Markt jet bereits ange⸗ 
fangen, 0 ordentlich zu beleben. Dagegen ſteht es in Meſſina deſto jchlim- 
mer: die Einwohner ſind alle ausgewandert, ſammt 1 — Waaren, aus 
Furcht vor einem Bombardement. Catania iſt jeit dem 4. Juni von den könig ⸗ 
lichen Nen er verlaſſen.“ 

Die „Perſeverenza“ meldet, daß Garibaldi ein Bataillon errichtete, in 
welchem Knaben von 10—17 Jahren zu Kriegsdienſten herangebildet werden 
ſollen. — Das offijllle „Giorn. di Sſeilia“ veröffentlicht ein Dekret des Dik⸗ 
tators vom 8. Juni, womit der Zolldienſt nach den beſtehenden Tarifen wieder 
hergeftent wird und dieſe auf Sendungen aus Neapel anwendbar ſind; ein 

ekret vom 25. Juni ordnet den Bau einer N von Palermo nach Meſ⸗ 
ſina über Caltaniſetta und Catania an u. ſ. w. Beſonders überraſchen muß 
aber ein Dekret vom 30. Juni, womit „auf wiederholtes Andringen vieler gu⸗ 
ter Bürger, welche die Wiedergeburt Sieiliens vorbereiteten und dazu beitru⸗ 
gen“, eine Garde des Diktatorialpalaſtes (Guardia del Palazzo dittatoriale), 
aus 120 Mann beſtehend, ee wird. Gaetano La Loggia iſt zum Kapi⸗ 
tän dieſer Garde ernannt; der Fürſt Pignatelll zum Lieutenant. Unter den 
Sergeanten bemerkt man den Fürſten Cerrado Niscemi, den Marquis Salva⸗ 
tor Rudint und Herrn Caſimir Piſani Sohn; unter den Korporalen den Rit⸗ 
ter Luigi Villaroſa, den Fürſten Giardinelli und den Marquis San Giovanni. 
Baron Caſimir Piſant (ehemaliger Miniſter), Baron Nareiſo Cozzo, Graf 
Ant. Federico, Baron Favara u. |. w. find einfache Garden. Die 120 Dikto⸗ 
rialgarden follen Unterlieutenantsrang, die Korporale Lieutenantsrang u. ſ. w. 
haben. — Die Börſe und die Bank von Palermo haben ihre Bureaw's ſeit dem 
25. Juni wieder geöffnet. 

Vom Spezlal⸗Korreſpondenten der Times“ in Sicilien iſt ein Schreiben 
aus Alia vom 29. Juni eingegangen. Alia liegt auf einem Bergabhang, 46 
Meilen von Palermo, hart an der Heerſtraße, die nach Caltaniſekta, Catania 
und Girgenti führt. Oberſt Türe wollte ſich ſelbſt durch den dringendſten Rath 
der Divifionsärgte nicht vom Marſch abhalten laſſen und kam gefährlich krank 
in Villafrate an. Eine zweite heftige Kriſis zwang ihn endlich, nachzugeben, 
und fi nach Palermo zurücktransportiren zu laſſen. Am 27. Morgens ſtan⸗ 
den die Offiziere und viele Soldaten ſchon bei Tagesanbruch vor feiner Woh⸗ 
nung in Villafrate, um noch einmal ihren Häuptling zu ſehen, der, obgleich ein 
Ungar, zu den populärſten Männern in der Truppe gehört. Manchem zähen 
Cacciatore ſtanden die 1 * in den Augen, als Der Wagen fortrollte. Türr's 
Heerſäule iſt inzwiſchen in ihrer militäriſch-politiſchen Sendung weiter vorge⸗ 
gangen und hat, wie der Korreſpondent umſtändlich auseinanderſetzt, die an. 
genehme n gemacht, daß das Innere Siciliens nicht nur hundertmal 
beſſer als ſein Ruf iſt, ſondern einen beſſern Ruf als die unmittelbare Umge- 
end Palermo's verdiene. Dies gelte in Bezug auf Menſchenſchlag, Volksge⸗ 
aun Anbau und Fruchtbarkeit; von den Reizen der Landſchaft gar nicht zu 
reden. In Miſilmeri, 8 Meilen von Palermo, wurden die Garibaldiſtin (aus 
Furcht vor der Konſkription, die der Meinung der Weiber nach alle Männer 
ohne Ausnahme treffe) kühl empfangen. In Villafrate war der Empfang 
ſchon wärmer; weiterhin, in Roccapalmaba und endlich in Alia, über allen 
Glanben enthufiaftiich. N 

Man ſchreibt der Parifer „Preſſe“ aus Pavia vom 5. Juli: „Ich wollte 
mir ſelbſt Rechenſchaft geben von der Betheiligung der Unſverſität Pavia an 
den ſicilianiſchen Expeditionen, und ſprach daher mit den Profeſſoren und Zög⸗ 
lingen. Von 2000 jungen Leuten, welche die Univerſität in dieſem Winter 
zählte, find 950 nach Sicilien gegangen. Sie reizen aus, um ſich in Genua 
einſchiffen zu können. Einige von ihnen ſind noch nicht ir Profe Jahre alt. 
Ohne die Anſtrengungen der Eltern und die Wachſamkeit der Profeſſoren wür⸗ 
den noch mehr fortgehen. Zehn bis funfzehn verwundete Studenten find be» 
reits zurückgekehrt, darunter der ſechszehnjährige Sohn eines Profeſſors.“ 

Ferdinands J. Wittwe befindet ſich allerdings nicht mehr in Neapel, jr 
dern in Öaöta, aber ihre Söhne, die bisher ganz mit ihr im Sinne des alten 
Syſtems gearbeitet haben, ſtehen an der Spitze der jeßigen Bewegung, und 
die übrigen Mitglieder der Kamarilla befinden ſich auch noch in der Nähe des 
Königs; das Fort St. Elmo iſt von „Bayern“ beſetzt, und die Offiziere der 
Schweizer“, die unter v. Mecheln in 1 N 5 konzentrirt find, bekennen offen, 
ſie konnten ihre Leute nicht mehr zurückhalten. Zum Glück mahnt jetzt das ge · 
heime Komite täglich zur Ruhe und Geduld, da die Soldateska nur auf einen 
Aufſtand warte, um die Hauptſtadt zu bombardiren, während es in Neapel auch 
Poͤbel genug giebt, der einen ſolchen Aufſtand wünſcht, um plündern zu können. 
So wird die Situation in Berichten der „Independance Belge“ aus Neapel 
eſchildert und zugleich darauf aufmerkſam gemacht, daß in dem erſten könig ⸗ 
chen Dekrete vom 1. Juli im Arlikel 2 die Beſtimmungen des Artikels SS der 
Verfaſſung von 1848 aufrecht erhalten werden, welcher lautet: „Art. 88. Das 
Budget von 1847 bleibt für das ganze Jahr 1848 in Kraft und mit ihm provi⸗ 
ſoriſch die alten Machtvollkommenheiten der Regierung, um durch außerordent⸗ 
liche Auskunftsmittel den verwickelten und ſehr dringenden Bedürfniſſen des 
Staates zu genügen.“ Die Staatögelder ſtehen alſo bis Ende dieſes Jahres 
der Krone zur abſolut freien n Ebenſo wird in dem dritten Dekrete 
die Preſſe unter dem Dekrete vom 6. Nov. 1849 belaſſen. Durch dieſes Dekret 
wird die Preßfreiheit faktiſch dem guten oder böſen Willen der Polizei anheim⸗ 
egeben, da dieſer Konzeſſionsentziehung zufteht; zugleich find die Gehe e gegen 

reßvergehen äußerſt ſtreng. Die Polizei aber hat zwar einen neuen Ser 
erhalten, aber im Uebrigen blieb fie, wie fie war, und noch find die Männer 
im Amte, von deren Thaten der Pariſer „Preſſe“ geichrieben wird: „Ein Ge 
fangener, der vor 3 verhaftet wurde, weil man bei ihm eine Nummer des 
heimlich gedruckten „Corriere di Napoli“ fand, wurde am 20. Juni, alſo fünf 
Tage vor dem ſouveränen Beſchluſſe, auf Befehl des Polizeikommiſſars Cam ⸗ 
pana der graufamften Tortur unterworfen: er wurde bel den Beinen aufge · 
hängt, der Kopf ſchwebte über einem Rauchbecken, deſſen Qualm ihm die Sinne 
benahm: jo ließ man ihn hangen, bis der Arzt erklärte, fein Leben ſei in Ger 
fahr. Dieſer Gefolterte heißt Federico Verne und die Thatſache, die ich hier 
berichte, wird durch einen auf der Polizei⸗Präfektur niedergelegten Bericht be. 
glaubigt.“ — Das „Pays“ und die „Patrie“ widerlegen beide die Nachricht 
des „Courrier du Dimanche“, der zufolge Piemont vier Bedingungen aufgeſtellt 
habe, von denen es die Annahme der neapolitaniſchen Allianz abhängig mache. 
Beide Journale behaupten, daß man bis jetzt in Turin noch gar keine Bedin⸗ 
gungen aufgeftellt habe, und die „Patric“ ragt hinzu, daß die franzöſiſche Re⸗ 
gierung dem piemonteſiſchen Kabinet eine Verföhnung mit Neapel dringend 
anrathe. 

er Berichterſtatter, welchen der „Wanderer“ in Neapel hat, ſchreibt 
unter dem 1. Juli Folgendes: „Ich habe Ihnen geſtern vom raſchen Aufbruch 
der Garniſon von Nocera nach Neapel berichtet, und habe noch hinzuzufügen, 
daß auch die ziemlich ſtarke Beſatzung in Salerno Marſchordre erhalten. Die 
aus Nocera kommenden Truppen ſind großentheils Schweizer, welche unter Ge⸗ 
neral Mecheln die Belagerung von Palermo mitgemacht hatten. Man ſpricht 
davon, daß fie beſtimmt find, die künftige Beſatzung von St. Elmo zu bilden. 
Elms erhebt ſich auf einer bedeutenden Anhöhe und beherrſcht die zu den Füßen 
der * am Meere gelegene Stadt. Ein von St. Elmo nach diefer gerich⸗ 
tetes Bombardement müßte eine große Verwüſtung, zumal des ſchönſten und 
reichſten Stadttheils zur Folge haben, da ſich die ausgedehnten und prächtigen 
Straßen Toledo und Chlaja zu Füßen der beſagten Anhöhe weitaus hinziehen 
und die mächtigſten Gefäßſtämme des Stadtkörpers bilden, von welchen das 
übrige Straßennetz ausſtrahlt. Neben den Eventualitäten, die ſich an die Be- 
ſetzung von St. Elmo knüpfen könnten, wird vornämlich die in nächſter Ausſicht 
Ver: Landung Garibaldi's beſprochen. as Gerücht von der Landung 
cheint ſich aus der Thatſache der ſchleunigen Truppenkonzentrirung gelen de. 
bildet zu haben. Auch will man den Umſtand der Ueberſiedelung vieler Be⸗ 
wohner des reicheren Stadttheils nach dem Lande auf Rechnung ſich vorberei⸗ 
tender blutiger Auftritte Ab m was mir übrigens als unzuläſſig erſcheint und 
eben fo leicht durch den Beſtand des unleidlichen Ausnahmezuſtandes und durch 
die Jahreszeit ſelber erklärt wird. Daß Garibaldi, wie Viele N wollen, 
im Golf von Salerno ſich aufhält, iſt nicht leicht denkbar, zumal er an der 
Küſte in Folge der ziemlich ſtarken 1 welche ſich bis zum geſtrigen Tage 
dort aufhielt, auf Widerſtand hätte ſtoßen müſſen. Daß die Truppen in Folge 
der vermeintlichen Landung zurückgezogen wurden, iſt wohl auch nur die Anſicht 
3 Köpfe, die freilich allenthalben entſprechenden Zündſtoff finden. Auch 
erwähne ich dieſer Gerüchte nur, um die herrſchende Stimmung anſchaulich zu 
machen. n aber Viele aus der bisher nicht verbürgten Verſetzung der 


edigtion mehr möglich. Durch Dekret der proviſo - 


Schweizer nach dem Kaſtell ernſte Ereigniſſe folgern, fo ließe 
wohl nur auf folgende Weis wotlpiren Pe le 16 45 — ni 
truppen iſt General Mecheln, der feit dem verhängnißvollen Kampf in Palermo 
beim Könige ſehr beliebt geworden und in letzter Zeit mit dieſem in unmittelba- 
rem Briefwechſel ſtand. Mecheln ſoll vor Palermo große Bravour gezeigt ha⸗ 
ben und ſeinen Schweizern wird auch in reglerungöfe ndlichen Kreiſen das Ver⸗ 
dienſt der Tapferkeit nicht abgeſprochen. echeln iſt außer der Tour General 
eworden, Soldat im ſtrengſten Sinne des Wortes, der ſich durch Intelligenz 
Trfindungsgeiſt und Feldherrntalent hervorgethan und nun zu den Wenigen 
van welche das unumſchränkte Vertrauen des Königs beſitzen. Er hatte es 
chon in ſeiner Heimath zum Oberſtlieutenant gebracht, als er bei Gelegenheit 
der Erfindung der Schießbaumwolle dieſelbe für Kriegszwecke an die Stelle des 
Pulvers dienlich zu machen ſuchte, und ſeine Pläne der neapolitaniſchen Regie⸗ 
fein mitzutheilen für gut fand. Er trat ins neapolitaniſche Heer, indem er, um 
er eigenen Worte zu wiederholen: „lieber einem Souverän als einer Repu⸗ 
i nee bienftbar fein wollte“, ift ſeither Oberſt und General und die 
wichtigſte 5 be des Thrones geworden; darum die inhaltsſchwere Folgerung, 
bie man * Gp tweiſe Uebernahme des Kaſtells von St. Elmo müp t. 
Nebenher ein Epiſödchen. Als 1a echeln nach feiner Ernennung zum Gene- 
ral dem Könige vorſtellte, ſoll Dieler ihn mit den Worten unterbrochen aben: 
„O ſprechen Sie mir um Ootteswillen nicht von den Vorgängen auf Sieilien 
daa ir See e Sa, N gen Ol 
aten u „ erfahren.“ 
deren Aeußerung ich als verbürgt wiederhole.“ Be die Weiß des Aäni, 

Der „K. Z.“ ſchreibt man aus Neapel, 2. Juli: Zu meinem letzten Be⸗ 
—— über die hieſigen Exeigniſſe habe ich noch . Sin den; daß es dem König 
außerordentlich ſchwer fiel, ein Miniſterium im Sinne des Bortfprittes uſam · 
menzubringen. Die Urſachen dieſer Schwierigkeiten waren ſehr v chledene. 
Zuerſt erinnert ſich mancher Liberale gar zu lebhaft an das Scyiejal oèrio's, 
des Miniſters von 1848, dann waren zu viel der beiten Kräfte des Landes ein⸗ 
gekerkert und verbannt, um noch eine große Auswahl haben zu können, und 
von den Wenigen, die übrig geblieben, wurden Bedingungen an ihren Eintritt 

eknüpft, die Sr. Majeftät unmöglich ſchienen. So forderten unter Anderem 
Ventimiglia und Ferrini Entfernung der Königin⸗Mutter und ofortigen Aus- 
tauſch von 30,000 Mann Truppen ziolſchen Neapel und Sardinien, In dieſen 
Punkten gab der Hof nicht nach, und ſo unterblieb der Eintritt jener beiden 
ausgezeichneten Männer. Das Publikum hat dieſe Thatſachen zu noch feſterer 
Begründung ſeines Haſſes gegen die Dynaftie benutzt: „Daran fühe man, was 
der Hof wolle; von Ernſtmachen mit den liberalen Ideen könne keine Rede fein. 
Alles, was bewilligt werde, habe nur die Wiedereroberung von Sicilien zum 
Zweck, und bei der erſten beſten Gelegenheit würde die Reaktion eben ſo müch 
tig ſein, wie heute der Fortſchritt; auch an dieſer Konſtitution würde ſich die 
bekannte Fertigkeit der Bou bonen beweiſen, Konftitutionen aufzuheben; jet doch 
von allen Amneftien der letzten Jahre, womit man Europa jo viel Sand in die 
Augen geſtreut, nicht eine einzige ehrlich durchgeführt worden, da man etzt ja 
die Kerker des Königreichs noch voll von Opfern der früheren Zeit gefunden 
habe.“ Die Stimmung iſt in den letzten Tagen noch eher ſchlechter als beſſer 
geworden. Nur die Vergangenheit ſcheint in — u kommen, und da ſind 
denn Haß und das Bedürfniß der Rache die einzigen Grundlagen der politiſchen 
Meinung Neapels und, wie ich höre, des ganzen Königreiches. Um das, was 
nach der Verjagung der Bourbonen kommen würde, kümmert man ſich nicht. 
Viele ſind ſo ſanguiniſch, zu glauben, das großmüthige Frankreich werde durch. 
aus nichts ‚gegen die Annexion an Sardinien einzuwenden haben, Andere mür- 
den einen Murat gar nicht ungern fähen, die Meſſten aber wiſſen nichts und 
denken gar nichts darüber. Idnen genügt es daß die alte Wirthſchaft aufge⸗ 
hört hat, und als Garantie gegen deren Wiederkehr verlangen fie unbedingte 
Vertreibung der Famile, welche Jahrunderte lang die unglückſelige Trägerin 
des fo ebem geſtürzten Soſtems war. Haß und Unklarheit verbinden ſich ſo zu 
einer Macht, die gleich fürchterlich 77 werden droht für jene Familie wie für die 
nächſte Zukunft des ſchöͤnen, unglü lichen Landes. Das ſind die Früchte der 
„rothen“ Monarchie, wo der Abſolutismus bisher in ſeiner Blüthe ſtand und 
wo unſere kleinen Herren bisher ihr Ideal hätten finden können. 

Eine Genueſer Korreſpondenz der „Preſſe“ meldet: „Endlich erhalten wit 
Aufklärung über den Sturz des Miniſteriums in Sicllien in Folge einer Reihe 
von Unbeſonnenheiten. Criöpi läßt am 25. Juni die Notabeln von Palermo, 
den Obergerichts ⸗Intendanten Herzog von Caſſamo, den Adee 
Präſidenten Nicaſtri und ſeinen Sohn, den Rath Tamajo und def Eretär, 
kurz die Elite der höhern Gerichtsperſonen verhaften. Darauf Mehr ungaite 
Reklamationen des Diktators, Der Diinifter jcyiebt die Schuld auf die . 
ſtoren, welche ſich keine jchrifilichen Befehle Hatten geben laſſen, und dieſe laſſen 
nicht bioß Die otabeln, ſondern auch alle Shirren, Verurtheilte u. ſ. w. aus 
dem Gefüngalfſe frei. Dann reichen fie ihre Entlafjung ein, welche ver⸗ 
weigert wird. Die Demagogen, um nicht zurüdzubfeiben, kommen ſehr erhitzt 
auf den Viglienaplatz und rufen: Es lebe der Diktator! aber nieder mit den 
Miniſtern. Dem Baron Riſo gelang es zwar, die Leute zu beruhigen, aber das 
Beſte, was das Miniſterium thun konnte, war abzutreten. Dies geſchay, und 
nur der Kriegsminiſter bliev.“ 

A ſien. 


Japan. — [Innere Kämpfe. 

wird unterm 4. Juni berichtet: In Japan 1 A oe 
rung. Die fremdenfeindliche Partei macht große Satzengun en, 
ihrer Politik den Sieg zu verſchaffen. In der Nähe von Yeddo 
fand eine Schlacht ſtatt, in welcher ein Fürſt getödtet wurde. Die 
Kapitäne aller fremden Schiffe im Hafen von Kanagawa ſind 
gewarnt worden, ſich auf einen Angriff gefaßt zu machen, da die 
Regierung vielleicht nicht im Stande ſein dürfte, ſie zu ſchü⸗ 
gen. Die Regierung war offenbar durch die ite, welche 
die fremdenfeindliche Bewegung gewonnen hatte, ſehr eingeſchüch⸗ 
tert und zögerte mit Ausführung des Vertrages mit den Vereinig 
ten Staaten. 


Lokales und 


Poſen, 13. Juli. 


500 Thlr. baar vorgefunden worden, dagegen ſollen die Renten⸗ 
briefe verbrannt worden ſein. Der Angell- 


[Selbſtmord; fahrläſſige Tödtung; Wit. 
terung; Ernteausſichten.] Abermals habe ich e vorigen Bode 


162. Freitag, 


B 7 7 a TE 5 ir 9 il n b Obornik und Kahn Nr. 668 Schi er tied. Meweß, von Berlin nach 

; S tte bei einem hieſigen Schloffer- I und viele Landwirthe beklagen namhafte Verluſte. Auch will man an einigen Sr ornit, ‚668, Schi 19 
ai t Dir Tetien hn ai e rig bei gate been Belt Orten . Kartoffel bee ie Ge c Der 15 N en 1 4945 er 5 riften Kiefernrundhölzer und Eichen- 
Dieſ i ährige Sohn des erſten Meifterd | ben, Die Witterung iſt freilich mehr naß als trocken ) „ſo glau- 1 0 N ERS i 
u . e * libre de ee des Sbrsers nah U. Dtm ben wir, weniger, 011 En le ganzen Kreiſe rotoſchin die Näſſe Am ae Hol 10 ßen: 8 Triften Kiefern- und Eichenſchwellen mit 

Sie legte im Scherze auf deſſen 1Tjährige — an; das Gewehr entlud 1 5 Bed 1 16 0 iſt fe 1 ſo Do 14er e pp Stabholz belaftet, von Neuſtadt nach Glietzen. 

ad die ü ü durch den Nacken getroffen, ſofort todt zu | mehr geſehen. Beſonders zeichneten ſich Lipowiec, Ra ? ki), a« * = 
Ben S Basta de e u e auch m e ſo werden kow und viele andere aus. — Von den Städten bleibt wenig zu berſchten. Der Angekommene Fremde. 


Beilage zur Poſener Zeitung. 13. Juli 1860. 


durch i i en vor dem leichtfertigen Gebrauch und dem | Gewerbebetrieb liegt noch immer darnieder, und wenn auch hin und wieder b Vom 13. Jull. 8 
een Gp an Schußwaffen nicht Fe = Nachdem wir ſeit drei | einige Regſamkeit bemerkt wird, jo ift ſie nicht nachhaltig, Hoffentlich werden | MYLIUS’ HOTEL v5 A. Königlicher Oberpräſident der Provinz 

ochen bei fteten Weft- und Nordweſtwinden faft täglich anhaltende, ſtarke nach der Ernte die Zeiten beſſer werden. — Lepthin hatten wir Gelegenheit, Poſen v. Bonin au - tob. im aus Kurano, Frau Gutsb. 
Negengüfie gehabt, ſchien geſtern bei unveränderter Windrichtung endlich an: von einigen erfreulichen Fortſchritten der Stadt Jarocin Kenntniß zu nehmen. v. Richthofen und die Kauf 8 e Mamroth, Oppenheim und Timmendorf 
boltend ſteeadlidete Wetter in vera zu ſtehen. Leider aber gewinnt es Wir meinen erde die Errichtung einer Schüßenbrüderſchaft (über die von aus Breslau, Kropf ann re Wien und Raußnitz aus Berlin, 
en Anſchein, als hätten wir wiederum Rezengüſſe zu gewärtigen. Dieſe könn ⸗ andrer Seite her ſchon früher in df. Bl. berichtet wurde. D. Red.). Der „Friedrich aus Barmen und Die rich En Landsberg a. W. 
tun um de verderblicher wirken, als viel Getreide; das geſtern geſchnitten wor⸗ Schützenplatz wird auch als Turnplaß für die Privatknabenanſtalt benutzt. Wir HOTEL DU NORD. Die Rittergutsb. au Saisset aus Pawlowo, 
den, auf dem Felde liegt. Ein Theil der Heuernte ift in Folge der teten Re. haben uns gefreut, der in den leinenen Jacken und Hoſen ſich anſcheinend recht v. Dunin aus Lechlin und v. Skarzyns aus Lohe, die Rittergutsb. 

züfje vernichtet. Cs lag fait, 14 Tage geſchnitten auf den Wieſen und behaglich befindenden Schar auf dem Marſche nach dem Turnplatze gu be" Frauen v. Grabska aus Ciemierowo und v. Fochleheka aus Uzarzewo, 
rar nicht eingebracht werden. Für die Getreideernte und Kartoffeln iſt noch nen. Der Turnunterricht wird von dem Lehrer der Knaben und dem r. Bei Fräul. v. Skawoka aut Komornik und Kaufm. Colbrunn aus Bielefeld. 
chte verloren, wenn wir nur endlich Wärme und heiteres Wetter bekommen. gel geleitet. Letzterer iſt der Schöpfer dieſer Einrichtung, Jo wie der Begründer OEHMIG’S HOTEL DE FRANCE. Rittergutsbeſitzer v. Bojanowski aus 
Var beg en in der biefigen Gegend iſt überall ſchnitkreif. g der Schützenbrüderſchaft. m MWoyniese , die Kaufleute Marloth aus Dresden, Geisler aus Schmiegel, 

= Neuſtodt . P., 12. Juli. [Wahlen; Miffton; Wolle; zur Filehne, 11. Juli. [Ernteausſichten und Preiſe.] Die diesjäh⸗ „Scheffler aus Berlin und Bärwald aus Stettin. 

Ernie.) Vorgeſtern fand in der hieſigen evang. Pfarrkirche unter rem rigen Ernteausſichten in unjerer Gegend berechtigen zu den ſchönſten Erwar- BAZAR. Probſt Kazubski aus Samter, die Gutsb. Frauen v. Chlapowska 
Sup. Stumpf aus Prittiſch die Wahl der Kirchengemeinderäthe für den hieſt⸗ tungen. Ebenſowohl der ſchwere als der leichte Boden, Lettarer bei uns vor⸗ aus Szokdry und Neumann aus Staskowo, die Gutöbeliger v. Jara- 
gen Kirchenſpreugel ſtatt. Von circa 1000 wahlberechtigten Gemeindemit. wiegend, trägt Früchte von ſeltener Quantität und Qualität. Roggen, obſchon czeweki aus Jaworowo, v. Garczynski aus Smielin und v. Gutowski 
gliedern hatten ſich nur 29 eingefunden. Die Mitglieder der, ſtädtiſchen Ge⸗ im Halm klein, hat große, vollwichtige Aehren geſetzt, nicht minder Gerſte und aus Obrowäz. . a 2 
meinde hatten ſich faßt gar nicht dabei bethelligt. — An demſelben Tage ſollte Hafer. Vorzüglich ſtehen die Erbſen, und gleich gut die Kartoffeln. Nur bei SCHWARZER ADLER. Ober Zollinſpektor v. Jablonowski aus Strzak⸗ 
bier die Wahl eines Landſchafisraths, wie ich höre in Stelle des ausgeſchiede. den Frühkartoffeln haben ſich Symptome der gewöhnlichen Krankheit bemerk kowo, die . mg v. Brzeski aus Jabklowo, v. Urbanoweki aus 
denen Rittergutsveſitzers Cv. Szezaniecki,früger auf Brody, ſtattfinden. Es hatten bar emacht. Der Landmann ſetzt dieſe Erſcheinung auf, n bisherk⸗ Turoſtowo und Klemke aus Podolien, die Nittergutab. Frauen Nehring 
— aber von etwa 50 Wahlberechtigten nur die Rittergutsbeſitzer Graf Lacki gen Näſſe und verſchließt ſich gleicher Furcht für die Spätfrucht. Die Heuernte aus Sokolnik und Daft aus Miaskowo, Agronom Zgorzalewicz aus 
auf Poſadowo und S. v. Niegolewofi auf Niegolewo eingefunden, weshalb hat begonnen und liefert über mittlern Ertrag. Die Preiſe der Zerealien find Lagiewnir, Bürger Löckel aus Köslin, die Gutsb. Wagrowiecki aus 
wahrſcheinlich ein neuer Wahlkermin anberaumt werden wird. — Das diesjäh | durchſchnittlich mäßig, mit Ausnahme vorjähriger Kartoffeln, die 25 Sgr. pro Szezytnik, v. Wichlinski und Wirtbſchafts⸗Kommiſſarius Woyelechowski 
dige Miſſtonsfeſt in Pinne findet daſelbſt am 15. Auguſt ſtatt. Nach dem Scheffel koſten. Neue kommen noch wenig zu Markt. aus Unie. 
Jahresberichte betrug die Einnahme vom 1. Mat 1859 bis 1. Mai d. J. inkl. Kaczkowerdorf, 11. Juli. [Miſſtonsfeſtz Witterung und STERN'S HOTEL DE L EUROPE. Nittergutsb. v. Tepper aus Trzebon, 


des vorjähtigen Beſtandes von 50 Thlrn. in Summa AI Thlr. Hiervon Ernte; Geſundheitszuſt and.] Unſer diesjähriges Miſſionsfeft feierten 


u Hiller aus Salzbrunn, die Gutsb. Echauſt aus Lesniewo und 
wurden ausgegeben au die Muttergeſellſchaft in Berlin 200 Thlr. an den Gott. wir am 2. d. Die Predigt hatte Süperintendent Schönfeld aus Inowraclaw, 


ffland aus Lubowo, Bau Akademiker Hertel und Partikulier Brundow 


nerſchen evang. Miſſionsverein 30 Thlr., an das Miſſionediakonat der Brüder- den Bericht Paſtor Kühlenthal aus Barcin, Beide Herren haben in ergreifen⸗ aus Berlin, Guts Adminiſtrator Genge aus Kobylica, die Kaufleute 
emeinde 20 Thlr. an den Frauenverein für China 3 Thlr., zuſammen 290 der Weiſe das Weſen und die Wichtigkeit der äußern Miſſion dargeſtellt. Die rephahn aus Breslau und Freyhahn aus Sagan. 1 1 
blk, Je daß ein Beſtand von 29 Thlrn. werbleibt. — In dieſen Tagen wurden Freunde der Miſſton waren wegen des Regens nicht ſehr zahlreich erſchienen. BUSCH’S HO TEE DER ROMuH. Königl. Kammerherr Graf Nadolibski 
6a. 50 Btr. Schurwolle zu erhöhten Preiſe vom Lager genommen und an aus. Die Anſprache des 8 5 Serno aus Bromberg, gefußt in herzlicher Erin. aus Jarocin, die Rittergutsb. Jeßultzer aus Srochyn, Herſe aus Babo- 
Wärtige Kaufleute verladen, & lagern hier nur noch einige kleine Poiten | merung auf feine frühere Stellung in unferer Parochle, ſchlug unverkennbar in rowko und Heinze aus Klecko, die Kaufleute Schiff aus Breslau, Hun⸗ 
Mittelwolſe, für welche vom Ztr. 64 Thlr. gefordert wird. Auch die Roggen» die Herzen der Zuhörer. Paſtor Reinhard ſchloß das Feſt mit einem innigen dius und Forſtemann aus Berlin, Schulz aus Magdeburg und Hoffmann 
beſtände räumen ſich hier allmälig auf; täglich ſieht man Kaufleute hier die.] Gebete. — Seit Pfingſten haben wir abwechſelnd Regen und ſchönes 0. Nn 8 
ſelben vom Boden nehmen und ziemlich hohe Preiſe anlegen. In loko wird Die Sommerfrüchte, namentlich Kartoffeln und Erbſen, verſprechen eine reiche | HOTEL DE ARIS. Gutsverwalter Leuſchner aus Babin, die Gutsb. 
der Wispel bereits mit 50 — 51 Thlrn. und noch etwas darüber bezahlt. — | Ernte. Die Bäume ſitzen ſo voll Obſt, daß die herabhängenden Aeſte, um nicht v. Chtapowoki aus Bagrowo und 19 aus Miodocin, 
Deſtern funden bier die erfien Nübfenablieferungen ſtalt. Er iſt zumeiſt krocken zu brechen, geſtützt werden müſſen. Das Gras auf den Wieſen hat eine größere HOTEL DE BERLIN. Die Kaufleute Ewert aus Berlin und Oettinger 
acht und fällt in der Qualftät ſehr gut aus. Da die Rapsernte durch Höhe erreicht, als in den früheren trockenen Jahren, und es iſt vorausſichtlich, aus Rakwig, Frau Gutsb. Blindow aus Bentſchen, die Gutsb. Beißert 
3 unterbrochen wurde, ſo wird der Ausfall beim Dreſchen nicht] daß, wenn günſtige Witterung zur Heuernte eintritt, kein Mangel an Futter alls Ehmielewo und v. Grabski aus Zakrzewko, Ober⸗Stabsarzt Berndt 
unbedeutend ſein. fein wird. — Seit einigen Wochen herrſcht unter den Kindern der Keuchhuſten aus Fürſtenwalde, Rittergutsb. Meißner aus Kiekrz, Gutspächter Sei- 
„. Von der Orla, 12. Juli. eien Schüßengilde und hat bereits mehrere Opfer hinweggerafft. Die Pocken haben jeßt auf⸗ fert aus Klein Gutowy und königl, Förſter Nolte aus Zembowo. 
und r in Jarocin.] 7 ſtehen die Feldfrüchte herr ⸗ gehört. (B. W.) ‚|. EICHBORN’S HOTEL. Kr. Ger. Sekretär Gattte aus Wollſtein, Wirth- 
lch und geben de 1 TREIBER neue He King e Namnedlalch . — a „ſchafterſn Korwotzki aus Chwalkowo, die Kaufleute Lichtenberg aus Ber⸗ 
verſpricht man ſich eine vorzüglich arte da und Weizenernte, Indeß wird Str bericht Lin und 5 45 aus Lifja, 
mat immer über das e nur dann erſt an Angaben en om Ihr Aeli EH, Bol, Ger. Referendar Palufzkiewicz aus Pogorze⸗ 
tonnen, wenn dieſelbe in der Scheune geborgen fit... An nicht wenigen, Stellen Oborniker Brücke. Iica, die Bürger Kawezyüski, Paprzychi, Wedell und Bigalke aus 
dat die naſſe Witterung bereils nachtheilig auf die Bergung des Raps gewirkt l. Am 11. Juli, Kahn Nr. 395, Schiffer Marth. Hoffmann, don Stettin Chozzieſen. - 


8 
7 Inferate und Pörſen⸗Nachrichlen. 
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